
  

      

Blutige Unruhen am allindiſchen Kongreßtag iin Blick in eine Bombayer Straße nach dem Eingreiſen der Polizei auf der Straße 

Asshwehen des D. NuEE ——:.— 

den Verletzten werden von Sanitũütern betreut. 23. Jahrgang 
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Ae Rückzugsgefechte der Geſchlageuen 
Hitler will auf den 2. Wahlgang vertröſten — Hugenberg wollte Reichstagsauflöſung einhandeln 

Die Schlacht im Reich iſt geſchlagen. Nun gilt es, daß Schlachtfeld zu überſehen und die nächſten Kämpfe vorzube⸗ reiten. Am 10. April erfolgt der zweite entſprechende Wahl⸗ gang⸗ Hindenburg kandidiert abermals, ebenſo Hitler, ebenſo Thälmann. Es iſt dieſelbe Konſtellation. Aber inzwiſchen hat der erſte Wahlgang —— 
Klarheit über die Stärkeverhältniſſc 

geſchaffen. 
Hinter der Nationalſozialiſtiſchen Partei Lat bis zum 13. A ein großes Fragezeichen geſtanden. Die Teikwahlen I.s, Meiche, in Hamburg, Mecklenburg und Heſſen hatten die Nationalſozialiſtiſche Partei in reißend ſchnellem Anwachſen gezeigt Ihre Stimmengewinne, namenklich in Heſſen, waren Phantaſtiſch. Die Propaganda der Nationalſozialiſten hat ſich darauf geſtützt, ſie hat bewußt mit dem Anziehungsmoment der großen Zahl gearbeitet, indem ſie ſich b⸗ hte, ihre Stärke in der Propaganda bis ins maßloſe zu gern. So erfolgte Prophezeiung auf Prophezeiung: von 13 Millionen Stimmen für Hitler bei der Reichspräſidentenwahl ſtiegen die Prophezeiungen auf 15, auf 18 Millivnen Stimmen. Auf das große Fragezeichen hat nun die Wahl eine Antwort ge⸗ geben: 11.3 Millionen Stimmen. 
Es gibt doch eine Grenze der Bernunft gegen den —* volitiſchen Ranſch, 

und die Anſchauung, daß Demyokratie gleichbedeutend ſei mit haltensdie, hat durch dieſe Wahl einen heftigen Stoß er⸗ 
nalten. 

Dieſe 11,3 Millionen nationalfozialiſtiſchen Stimmen zei⸗ gen eine Partei von großer Stärke. Aber das „Gottesnurteil gegen das Suſtem“ iſt ausgeblieben. Das Ergebnis für die Nationalſozialkſten war in kekner Hinſicht ſo, daß die der SA. und der SS. gegebene Parole: „Endſieg 9.15 Uhr“ hätte in Kraft geſetzt werden tönnen. Die Nationalſozialiſtiſche Par⸗ tei, die Herr Gvebbels ů ů 
vor die Aliernative Sieg oder Untergang 

geitellt hatte, hat den Sieg, den ſie erhoffte, nicht errungen. Es bleibt ihr nun nur, entweder „das Syſtem“ anzuerken⸗ nen oder ſich zur Illegalität zu eniſchließen. Das „Syſtem“ anerkennen aber bedeutet, den Schlußſtrich unter die Iluſio⸗ nen der Anhänger ziehen! Inzwiſchen gebärdet ſich Hitler ſo, als wären die Schleier noch nicht gefallen. Er hat eine bombaſtiſche Ankündiaung erlaſſen, in Der aufs neue Schluß gemacht wird mit dem Syſtem, die paar fehlenden Millionen tes ſind immerhin über „— ſpielend als der Hindenburg⸗ front herausgeriffen und Hitler im zweiten Wahlgang zum Reichspräfidenten gewählt wird. Das iſt aljo 
eine nene Vertröſtung auf das Dritte Reich, 

und es fragt ſich nur, ob ſich die Mitläufer durch dieſen plum⸗ pen Verſuch, durch den ſie von der Niederlage abgelenkt wer⸗ den ſollen, übertölpeln laffen. 
In Heſſen und Hamburg hat ſich jedenfalls geseigt, daß 

die plumpe Demagogie der nationalſozialiſtiſchen Verſpre⸗ 
chungen ihre Grenze findet. In Heſſenhahendie Hin⸗ denburg⸗Parteien 70 000 Stimmen gewon⸗ nen, die Nationaliſten 141 600 verloren. In 
Hamburg. haben die Hindenburg⸗Parteien um rund 100 000 Stimmen zugenommen ge⸗ enüber der Bürgerſchaftswahl, während die Nattionalſozialiſten 2000 Stimmen verloren Haben. Hier zeigt ſich bereits ein Abbröckeln. 

Für Hugenberg bedeutet das Ergebnis des erſten Wahl⸗ 
ganges eine außerordentlich ſchwere Niederlage. Die Kan⸗ 
didatur, Duſterbergs hat ſich als eine zklagliche Zählkandida⸗ 
tur enthüllt. Die Stimmen, die auf Düſterberg entfallen ſind, ind oͤhne Bedeutung. ——* 

Sie bilden keineswegs, wie ſich Hugenberg das vorge⸗ 
itellt hatte, das Zünglein an der Waage für den zweiten 

— Wahlgang. ů 
Man hat deshalb auch im Lager: Hugenbergs die Illnſion 
für den zweiten Wahlgang aufgeſteckt und erklärt rund ber⸗ 
ans, daß am Sieg Hindenburgs im zweiten Wahlgang nicht 
zn zweifeln ſei. Hugenberg aber hat bereite wieder einen 
kleinen Handel in Vorſchlag zu bringen: ein verfafſungs⸗ 
änderndes Geſetz joll den zweiten Gahlgang ütberflůffta machen, dafür ſoll der Reichstag aufgelöſt werden, damit am 8. Mai Reichstagswahlen ſtattfinden können. Man ſießt, der Silberfuchs iſt billiger geworden. Vor dem erften Wahlgang glanbte er, ſeine Stimme verhandeln zu können, gegen die Entlaſſung Brünings und die Auflöſung des Reichstags als Bezahlung für die Düſterberg⸗Stimmen. 

Aus dem Geſchäft wird nichts werden, 
auf dem einfachen Grunde, weil die 25 Millionen Düſter⸗ 
berg⸗Stimmen UÜüberhaupt nichts mehr wert find. Hugenberg 
hat Hitler in den -Misßerfolg hineinmansveriert. Er hat ihn geswungen, die wahre Stärke ſeiner Partei und die Grenzen 
Erer Serbekrait anfsndecken. Aber bei dieſem Manöver iſt 
Hugenberg ſelbit am meiſten meingefallenn — 

Die Stimmenzahl der hinter der Kandidatur Hindenburg 
itehenden Parteien ſind gegenüber der Reichstagswahl von 
1930 nm etwa 3 Millionen Stimmen zurückgegangen. Es erßebt ſich die Frage: welche von dieſen Parteien verliert und wieviel? Trägt die Sozialdemokratiſche Partei den 
Hauptverluſt uder tragen ihn andere Parteten? Die Heber⸗ 
prüfung der Ergebnißſe in den Wahlkreifen zeigt. 

deß die Sozialherokratie ibre Stärke behantet kat 

   
   

   

     

    

Das läßt ſich vor allem in den Wahlkreiſen überblicken, in denen die Stimmzahlen für Hindenburg zum weitaus größ⸗ ten Teil aus ſoztaldemokratiſchen Stimmen beſtehen. Ein anderes Moment zur Beurteilung dieſer Frage iſt die Ent⸗ wicklung der kommuniſtiſchen Stimmenzahlen. Gemeſſen an der höheren Wahlbeteiligung haben die Kommuniſten keinen Stärkezuwachs zu verzeichnen. In einigen Wahlkreiſen, ſo ganz beſonders in Berlin, in Hamburg und in Heſfeu⸗Darm⸗ ſtadt haben ſie ſehr erhebliche Verluſte erlitten. Wir ziehen daraus den Schluß: unerſchüttert, in alter. Kraft, ſteht die Sozialdemokratiſche Partei da. Die Eiſerne Front hat die Aktivität ihrer Anhänger erhöht und die Werbekraft der Be⸗ weguna verorößert. Es liegt viel näher, 

die Verhältniſſe in der Deutſchen Volkspartei und in 
der Wirtſchaftspartci 

wie im Landvolk ins Auge zu faſſen, wenn man danach jragt, auf weſſen Konto der Stimmenrückgang gegenüber der Reichstaaswahl von 1930 kommt. 
Für die deutſche Sozialdemokratie ergeben ſich nun zwei Auſgaben: Im zweiten Wahlgang muß die Niederlage der Faſchiſten endgültig beſiegelt werden, Es muß aufs neue ein Volksentſcheid gegen den Faſchismus herbeigeführt werden. der die großen Worte und die Machtanſprüche des Faſchih⸗ mus Lügen ſtraft. Die zweite Aufgabe iſt die Vurbereitung der Preußenwahl. Nach dem Ergebnis im erſten Wahlgang der Präſidenteuwahl würden die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen zuſammen im neuen Preußiſchen Landtag mehr als ein Drittel aller Mandatée haben. Das reicht zwar noch nicht entfernt zu Einer nationalſozialiſtiſt „deutichnatio⸗ nalen Mehrheit zur Aufrichtung einer Partei errſchaft nach dem Muſter von Thüringen oder Braunſchweig über Preu⸗ ßen, Aber dies Verhältnis muß' in der Preußenwahl noch zu Gunſten der⸗ freiheitliebenden Bevölkerung geändext wer⸗ den!. Es iſt mi glich, es zu ändern, wenn im: zweiten Wahl⸗ gang der Hräſtdentſchaftswahl wie in der Preußenwahl noch. einmal alle Kraft der deutſchen organiſterten AÄrbeitnehmer⸗ ſchaft eingeſetzt wird. — 

Es vexlautet, daß Hugenberg nach dem Scheitern ſeiner Pläne vermutlich bereits heute die Parole zur Unterſtützung Hitlers im zweiten Wahlgang ausgeben wird. 

Die Marneſchlacht der Nazis 
Ein Aufruf des Reichsbanners — Borwärts zum Sieg! 
Das Reichsbanner erläßt folgenden Aufruf: 
Kameraden! Im erſten Wahlgang um die Präſidentſchaft der deutſchen Republik iſt Hitler geſchlagen. Wenig hat gefehlt und Hindenburg war ſchon im erſten Wahlgang gewählt. Eure unermüdliche Pflichterfüllung, euer Kampfesmut, eure poli⸗ tiſche Klugheit hat allen Gegnern der Demokratie eine ſchwere Niederlage bereitet“ Der Nationalſozialismus hat ſeine Marne⸗ ichlacht verloren: Hitler wird nie Reichspräſtdent. Für dieſe 

Tat wird euch, Reichsbannerkameraden, die Geſchichte Dank wiſſen. In treuer Kameradſchaft gedenken wir der Opfer, die dieſer ſchwere Kampf von uns gefordert hat. Der Gegner hat 

Die Berliner Preſſe wertet den Ausfall der Reichspräſi⸗ dentenwahl, je nach ihrer parteipolitiſchen Einſtellung, recht unterſchieblich. 5* ů — 
Der „Börſen⸗Kurier“ ſchreibt u. a.: Vo, allem jei die 

Dreiſtigkeit des jeder Begründung baren Anſpruches der Nationalſozialiſten offenbar geworden, deren uferloſe Agi⸗ tation 

noch nicht einmal die Mehrheit der Volks ſejamtheit 
erjaffe, um zwei Drittel des deutſchen Bolkes ihrer 

diktatoriſchen Gewalt zu unierjochen. 

Der nationalſozialiſtiſche „An griff“ verſucht, den Zu⸗ ſammenbruch ſeiner Stegesprophezeiungen durch allerlei Mätzchen über die Kraft der NSBAP. zu nernebeln. Er meint ſchließlich, daßs der jetzt beginnende Preußenwabhlkampf die Borausſetzung ſchaffen werde, um dem Syſtem den zwei⸗ ten machtvollen Schlag zu verſetzen. 
Nuch Auffaffung der „Derttſchen Allgemeinen Zeitung“ be⸗ beusel bas Wahlergebnis nicht nur einen ſicheren Sieg Hinden⸗ 
burgs, ſondern auch, daß das deutſche Volk es ablehnt, dem Nationalſozialismus die alleinige Macht in die Hand zu geben. 

Der „Lolalanzeiger“ ſieht ven Grund für den Erfolg 
Hindenburgs in der⸗ Wirtung ſeines Namens auf die Mit⸗ länſermaſſe. Im übrigen mögen die Nationalſozialiſten die 

Himmel wachſen. ů ů 
Die „Kreuzzeitung“ hält für den zweiten Wahlgang eine nationale Einheitskandidatur kür noiwendig. 
Das „Berliner. Tageblatt“ ſchreibt: Die Republit habe ein Recht. daraüf, ſich des Erfolges zu freuen und dies 

um fo mehr. als das Botum der Wähler glei urcht Rechnung Hugenbergs einen Strich gemacht habe, mit Hilfe 
der Stimmen Düſterbergs beim zweiten Wahlgang noch ein I Parteigeſchäft machen zu. Tönnen. Die nationaliſtiſche Dixiatur 
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nützliche Lehre ziehen, daß auch ihre Bäume nicht in den bunde 
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einen ſchweren Schlag erlitten, aber er iſi noch nicht endgültig niedergerungen. Gönnt ihm jetzt keine Ruhepauſc. Die erſte Schlacht iſt vorüber. Wir marſchieren zur zweiten Schlacht. Unſere Parole: Vorwärts zum Sieg! 

Wahlbeteiligung etwa 86,2 Prozent 
Die letzten Zahlen des Wahlleiters 

Das beim Reichswahlleiter vorliegende vorläufige ami⸗ liche Wahlergebnis der Reichspräſidentenwahl ſtellt ſich auf Grund von Berichtigungen wie jolgt: Düſterverg 2558 N13, „ denburg 18651241, Hitler 11341 110, Thälmann 1982 870, Winter 111 402, zerſplittert 8661. 
Die Geſamtziffer der bei der Reichspräſidenteuwahl ab— gegebenen gültigen Stimmen beträgt unach dem korrigierten vorläufigen amtlichen Ergebnis 37 (60 9 4. Dieſes Erebnis bedeutet eine Wahlbetei Uaung von 2 Prozent. Hiervon er- hielten Düſterberg 6,8 Prozent, Hindenburg 40,) Prozent, Hitler 30 Prozent, Thälmann 13,3 Prozent, und Winter 4,3 Prozent. 

  

       

      

  

Rüſkgang der Hitler⸗Stimmen 
Interefſant iſt ein Bergeich der bei der Reichsyräüſiden tenwahl abgegebenen Stimmen mit den Wahlen in Hambirrg und Heſſen im Herbſt vergangenen Jat Hindenburgpar⸗ teien bei der B ſchaftswahl ů t, jetzt 5½%6 Pro zent, Hitler be 26,2 Prozent, jegt2 Prozent, Kommun u 2ſ,9, jetzt 15,2 Prozent, Deutſchnakio— nale 5,6, jetzt 4,7 Prozent. 
In Heſſen mit den Landtagswahlen vom 13. November 1031 verglichen zeigt das Ergebnis vom Synnt Hi n 

    
   

  

   
      

    

  

        
    

   

  

     

burgparteien Landtagswahl 45,8 Prozent, jetzt 51,3 Pr ent, Hitler Landtagswahl 37,1 Prozent, jetzt 33,7 Prozent, Kom⸗ muniſten Landtagswahl 13,5 Prozeut, jetzt Prozent, 

  

Deutichnationale Vaudtagswahl 1,1 Prozent, Düſterberg jekt 1.9 Prozent. 

Der „Führer“ bekam Weinhrümpfe 
Gorbbels flietzt uach MRünchen und aus ſeiner Stellung ats —• Reichspropagandaleiter 

Aus Zuverläſſiger Quelle verlautet, daß Hitler am Montag einen ſchweren Nervenzuſammenbruch erliiten hat, der von dauernden W⸗ ämpjen begleitet war. 'e von Hitler für Montag in dem Berliner Luxushotel Käͤiſerhof reſervierten neun Jimmer ſind von ihm nicht bezogen worden. 
Der Berliner Gauführer Goebbels iſt am Montagmorgen im Flugzeug nach München gereiſt. Es wird angenommen, daß Joſeph Goebbers von ſeinem Poſten als Reichspropaganda⸗ leiter der Nazis abberufen wird, da man ihn für die Auf⸗ ſtellung der Hitlerkandidatur verantwortlich macht. Au eim hat er dadurch, daß er die Nazis über die wahren politiſchen Kräfleverhältniſfe hinwegtäuſchte, am meiſten dazu beigetragen, daß heute bei den Nazis eine ſchwere Katerſtimmung herrſcht. die ſich auf die ganze Bewegung lähmend auswirkt. 

Es waren ſchon Siegesplahate beſtellt.. 
ů Die nationalſozialiſtiſche Parteileitung hatte veſtimmt an den Sieg Hitlers nicht eiwa erſt im zweiten, ſondern im erſten Wahlgang zur Reichspräſidentenwahl gehofft und diefe Hoff⸗ nung ihren Gauleitern in der beſtimmteſten Form miigeteili. Die Folge war, daß von vielen Gauen bereits am Sonnabend große Siegesplatate in Druck gegeben wurden. Die in Weimar beſtellten Plakate trugen beiſpielsweiſe die fette Ueberſchrift: „Unſer Sieg.“ Da aus dem Sieg eine Niederlage wurde, ſind die Plakate inzwiſchen eingeſtampft worden. 

    

  

  
Was das In⸗ und Ausland meint 

ſei nicht nur von den 1874 Millionen Hindenburgwählern, ſondern auch von den fünf Millionen Thälmannwählern ver⸗ worfen worden. ů 
Die „Deutſche Tageszeitung“ ſtellt ſeſt, daß be⸗ reits die tatfächliche Entſcheidung über die zukünftige Reichs⸗ präſidentſchaft gefallen ſei. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ ſtellt feſt: 

Die Hoffnung, daß die ſozialdemokratiſchen Wähler in sxößerem Umfange zu den Lommuniſten gehen würden, 
g ſeĩ enttäuſcht worden. 

Die „Germania“ erklärt: Der Kampf ſei politiſch entſchie⸗ den. Die eigentlich tragiſche Figur ſei allerdings Hugenberg, der in erſter Linie für den Kampf verantwortlich ſei. Selten jei eine geſchäftstüchtige Spekulat.on ſchneller zuſammen⸗ gebrochen als die des deutſchnationalen Führers. — 

Die Niederlage Hitler⸗ 
im Lichte der ansländiſchen Preſſe 

In: der. ausländiſchen Prejſe würdigt man den Wahlaus⸗ 
fall allgemein als ein“ mertvolles Moment zur Beruhigung der internationaten Lage. Somweit eine Stellungnahme zu den innerpolitiſchen Perhältniſſen in Deutſchland'damit ver⸗ nden wird, ſteht die Niederlage Hiklers-im Vordergrund. So ſchreibt der radikale Pariſer „Soir“: Der National⸗ loszlalismus hat eine charakteriſtiſche Niederlage erlitten., die öntanden — Einfluß auf ſeine Zukunft haben kann. Hitler t zu den Stimmen, die ſeine Kandidaten im September 1930 erhalten hatten, zwar 4,8 Millionen Stimmen hinzuge⸗ 
fügt. Das iſt ein enormer, aber ungenügender Zuwachs, und man muß ſich fragen, 

  

  »'b daß Schickſal des Nationalſozialismus nicht das aller Gewaltſtreichvarteien ſein wird, ö. h. ob er uicht, nach⸗ 

 



dent er die Schwelle der Macht berührt und jein Unter⸗ 
nehmen verſehlt hat, äuſammenbrechen wird. 

Die Stunde iſt wahrſcheinlich vorüber, in der er zur Gewalt 
Zuflucht nehmen konnte. Hindenburg wird Reichspräſtdent 
bleiben, Hitler iſt geſchlagen.“ —— ů 

Der Amſterdamer „Telegraph“ ſchreibt, daß beim 
deulſchen Bolke der geſunde Menſchenverſtand den Steg er⸗ 
rungen habe. Man könne ſelbſt erklären, daß bie Hitlerbe⸗ 
wegung ihren Höhepunkt uberſchritten habe. „ů 

Das ſozialiſtiſche „Het Volk“ bemerkt in einem Leitartikel 
unter der Ueberſchrift „Europas Kultur geretket“, daß es 
pptimiſtiſch genug ſei, in dieſer Niederkage Hitlers 
den Anfang ſeines Unterganges zu erblicken. 
Dieſe Wabl ſei aber auch eine Warnung für die Staatsleute 
und Finanzleute in Europa, nichts zu tun, was auf die Nus⸗ 
ſichten von Hindeuburg nachteilig einwirken könne, hingegen 
alles zu inn, was die deutſche Demokratie zu ermutigen ver⸗ 
möge. 

    

In Polen iſt man anſcheinend unbefriebigt 
Ein Siea Hitlers wäre in weſen n vielfach erwünſchier 

geweſen 
Die Stellung der polniſchen Preße zu dem Ergebnis der 

deutſchen Reichspräſidentenwabl iſt außerordentlich eigen⸗ 
artig. Aus den meiſten Kommentaren klingt es faſt wie ein 
gewiffes Bedauern, daß in eheit Oltler dic Wahl ruhigũ ver⸗ 
laufen iſt und keine Mehrheit Hittlers gebracht hat. Die 
Rechtspreſſe, wie „Gazeta Warſzawſka“, bebt beſonders das 
Anwachſen dex Stimmen der Nationalſozialiſten hervor. 
Hitler ſei uut der Ausdruck der deutſchen Volkspſyche, gegen 
deren Kamyfgeiſt die Nachbarn gerüſtet ſein müſten. 

Der rechtsſtehende „Kurjer Warſzawiki“ faßt das Er⸗ 
gebnis der Präſidentenwahl folgendermaßen zuſammen: 
„Die Wahl fand bei allen gegen irgend etwas ſtatt. Die   einen ſtimmten gegen Hitler, die anderen gegen den Marxis⸗ 
mus, alle aber gegen den Verfjailler Vertrag.“ 
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Die Verteilung der abge⸗ 
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Unſere Tarſtellung zeigt die         prozentnale Berteilung der 

in den einzelnen Wahl⸗ 

kreiſen abgegebenen Stim⸗       men auf die Kandidaten für 

den Reichspräſidenten. Dar⸗ 

aus ergißt ſich, daß die 
Nazis trotz aller Anſtren⸗ 

            

  

gungen im Durchſchnitt 

nicht über 30 Prozent hin⸗ 

ausgelommen ſind. Ihre 

Behauptung. daß ſie den 

arößten Teil des deutſchen       
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Volkes binter ſich haben,   

LyaſCEHα ALen æn Cen Calcon Cedeuulen urertgiſftur 
iſt alio ein glatter Unſinn.   

  

GREAAPAAAaniten Aurt Ancds Gaunt? 
Prkußenwahien erſt am 24. April 

Der Etat ſoll erſt erledigt werden 

Der ftänpige Ausſchuß des preußijchen Landtages hat am 
Moutagabend beſchloſſen. daß dic Neuwahl des preußiſchen 
Landtanes am 24. April erfolgen ſoll. Auf dieſen Termin 
haitc man ſich in einer inierfraktionellen Beſprechung vorher 
geeinigt. Maßgebend für dic Verſchiebung gegenüber dem 
Regicrungsvorſchlag (17. April) war vor allem die ordnungs⸗ 
mäßige Erlevigung des preußiſchen Etats. — 
Auch Württemßerg und Bayern ſind übereingelonrmen, die Land⸗ 

kauswahlen am aleichen Taue wie Preußen absuhalten. 

Auf 50 000 Stimmen cin Abgrorbneter 

Das preupiichc Siaatsminiſterium hat beichloſſen, den 
Wahlquoticnten für vie preußiſchen Wahlen auf 50 000 jeſt⸗ 
zuſetzen. Der Gahlqupiient war früher 40 000 und wurde durch 
dic preubtſche Sparverordmung auf 50 000 erböht. Es iſt nun⸗ 
mehr cine Verordnung der Siaatsregierung zu erwarien, durch 
dir dic preußiſche Sparverordnung abgeändert wird. Bei den 
lommenden Preußenwahlen wird alſe auf 50 U00 Stimmen 
ein Abgeordneter entfallen. Der neue preußiiche Sandiag, für 
den man 350 Abgeordnete erwarteic, wird danach voransſichi⸗ 
lich zwiſchen 400 und 450 Abgcordneten zählen. 

Aurgfrieden über Oßrru — 

Meich⸗regicrung wirp für dic Karwoche und die Oſter⸗ 
tagc ähulich wie zu Weihnachten einen Burgfrieden anordnen. 
Eine emiprechende Verordnung iſt nuch im Laufe dieſer Boche 

    

Auf die Daner uumöglich 
Dr. Breitſcheid über den Weichſelkorribor und Danzig 
Inrier Warjzamjti“ veröffentlicht ein Interview, das 

der Führer der dentichen Sozialdemokratiſchen Partei, Dr. 
Breitſcheid, dem Berliner Korreſpondenten des Blaites ge⸗ 
geben hat. Dr. Breiticheid hat in jeinen Ansführungen auch 
zu dem Problem des volniſchen Korridors Stellung ge⸗ 
uommen. den er als jür Deutſchland untragbar beseichnet. 
Der Korridor-, jo exklartie er, „kann ſich nicht dauernd b. 
haupten—Er Aſmein Nonſens: eine praftiſche Unmöglichkei 

iit ein Land in zwei Teile zerreißt. W. 
kran Sieſs Fruits Ergein fümI. weiß ich nicht, aber ich weiß, 
daß der Kyrribor in feiner jetzigen Geitalt eine ungeheure 
politiſche und moraliſche Belaſtung bildet, ebenſo mwie die 
Losreißung der dentichen Stadt Danzig von der deutſchen 
Republik.“ 

Trosßkr fäahrt nack der Tichechoſlowafei. Trosti hat das 
Viſum Jur Einreiſe nach der Tichechoflowakei für drei Mo⸗ 
nate erhalten und zmar unter der gleichzetig auch van der 
Türkei geitellten Bedingung, daß ein Mitgnied ſeiner Da⸗ 
milie als ſchaft für ſeine Rückkehr in Kyonituntinopel 
bleibt. Trotz ran wird deshalb nicht rrit nach der 
Tichecholomakei reiſen. 

Dic einzelnen Staaten können wieder AEEohe einführen. 
Im amerikanijcken Repräſentantenbans murde am Monfug 
— wié ans Daſhington gemeldet wird — ein Antrag, die 
Abütmmung über die Pryhibitionsfraqe den einzelnen 
Staaten zn überlapßen, mif 227 gegen 187 Stimmen ange⸗ 

  

  

  

   
  

  

   

  

Der Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und Polen 
Die Anwendung des veutſchen „Obertarifs“ 

Durch Verordnung der Reichsregierung wurde belanntlich 
vor einigen Tagen der bisherige deutſche Zolltarif vurch einen 
Obertarif ergänzt, um die Waren aus ſolchen Ländern, die 
keine Handelsverträge mit Deutſchland haben und deulſche 
Waren differenzieren, bei der Einfuhr nach Deutſchland eben⸗ 
jalls höheren Whß ſen zu unterwerſen. Solche Länder ſind 
die Schweiz, Auſtralien, Kanada und Polen. Tie Anwendung 
des Obertariſes auj die Schweiz kommt, da beiderſeits auto⸗ 
nom gewährte Meiſtbegünſtigung beſteht, 

x nicht in Betracht. 

Von der Anwendung des Obertarifes auf Auſtralien wird zu⸗ 
nächſt abgeſehen. ů ů ů 

Dagegen wird, wie wir geſtern ſchon meldeten, in den näch⸗ 
ſten Tagen eine Verordnung der i csbenn veröffent⸗ 
licht werden, woburch der Obertarif gegenüber Kauada und 
Polen mit Wirkung vom 1. April in Kraft geſetzt werden wird. 
Die Anwendung des Obertarifes gegenüber Kanada wird ſich 
auf wenige Zollpoſttionen beſchränken und kann wleder ſuspen⸗ 
diert werden, wenn es zu Handelsvertragsverhandlungen mit 
Kanada lomm ů 

Der Ware 
jeit Jahren 

durch Einfuhrverbote und Kampfzölle beiderſeits erheblich 
— eingeſchrüntt. 

Polen hat die deutſche Ausfuhr nach Polen ſaßt wenii abge⸗ 
droſſelt. Da man deutſcherſeits nur widerſtrebend Polen auf 
dem Wege weiterer Vomchantngen folgen wollte, haben ſich die 
beiden Kegierungen verſtändigt, durch Verhandlungen eine 
Eiuſchränkung der beiderſeitigen Abſperrungsmaßnahmen zu 
verſuchen. Da dieſe Verhandlungen ſelt einer Woche in War⸗ 
ſchau im Gauge ſind, wird der Obertarif Polen gegenüber zu⸗ 
nächſt nur mit deujeuigen Poſitionen in Kraft geſetzt, die ſchon 
bisher durch Einfuhrverbote oder Kampfzölle gedeckt geweſen 
ſind. Die weitere Anwendung des Obertarijes hängt von dem 
weiteren Ergebnis der ſchwebenden Verhandlungen ab. 

    

tauſch zwiſchen Deutſchland und Polen iſt 
  

  

Eun iinmniſhes Drektorünn in Mentl'ꝰ 
Kein Vertrauen bei den Mehrheitsparteien 

Der. Präſident des Memeldirektotiums, Simmat, hat geſtern 
mittag ſein Direktorium endgültig gebildet und zu Mitgliedern 
dieſes Direktoriums den Beſtter Reisgys und den Kaufmann 
Kapgiehn ernannt, ſo daß das Direktorium jetzt aus Simmat, 
dem in voriger Wochc ernannten Toliſchus und den beiden 
oben genannten Herren beſteht. Die Ernennung Kadgiehns 
und Reisgus' iſt beſonders deshalb bemerlenswerl, weil dieſe 
beiven ſchon ſeinerzeit vom Landtag das Mißtrauen erhielten. 

Dieſe Nachrichten aus Memel geben zu der Feſiſtellung 
Veranlaſſung, daß der Landtag gegenüber dem Präſidenten 
Simmat und Toliſchus, beides Natipnallitauer, bereits in dem 
Sinne Stellung geuommen hat, daß ſie das Vertrauen nicht er⸗ 
halten könnten. Für Reisgys und Kadgiehn gilt logiſcherweiſc 
das gleiche, weil ſie beide als Direktoriumspräſidenten zu ihrer 
Zeit bereits Mißtrauensvoten erhalten haben. Es handelt ſich 
um ein rein litiauiſches Direktorium, das weder dem Sinne 
der Memeltonvention noch dem Beſchluß des Völkerbunds⸗ 

  

unds 
Februar d. J. entſpricht, der die Errichtung eines 

verfaſſungsmäßigen Direkforiums fordert. Dafür tragen die 
Signatarmächte ſowohl als Mitunterzeichner der Konvention 
wie als ſolche des vorerwähnten Ratsbeſchluſſes die Verant⸗ 
wortung; ſie werden alſo dafür ſorgen müſſen, daß der neue 
litauiſche Verſtoß raſcheſtens eine geeignete Korrektur erfährt. 

Deuſſcher Bein und Hochverrit 
Die Ausſagen der verhafteten Polizeileutnants 

Die in Berlin unter dem Verdacht des Hochverrats feſt⸗ 
Lenommenen vier Perſonen, der Polizeileutnant Lange, der 
Polizelwachtmeiſter Schulz⸗Brieſen und deſſen Braut Gertrud 
Müller, Leie ein Weinhändler aus Köln, der von Leutnant 
Lange als der Auftraggeber bezeichnet und am Sonnabend 
verhaftet wurde, ſind am Montag dem Vernehmungsrichter int 
Pyolizeipräſidium vorgeführt worden. ů 

Der Kölner Weinhändler hat bis zum Jahre 1930 der 
Schutzpolizei angehört und iſt dann wegen ſeiner Zugehörig⸗ 
leit zur Nationalſozialiſtiſchen Partei aus dem Dienſt entlaſſen 
worden. Mit ſeiner Abfindung gründete er eine Weinhand⸗ 
lung in Köln. Mit ſeinen früheren Kameraden ſtand er in 
regem Briefwechſel. Er beſtreitet jedoch entſchieden die Be⸗ 
Hauptung des Polizeileumants Lange, daß er Auftrag zur 
Beſchaffung beſtimmter Pläne zum Zwecke hochverräteriſcher 

    

    

  

  

zu erwarien. nommen. Handlungen gegeben habe. 

Soche i 

Von 
Kurt Miethfr 

„GSrahum“, ſagie der Borgejesic. Sie Haben da ein Ec⸗ 
ſuch um Veförderung eingereicht. 
kötete. Ach jo. da ſteckt was Beibliches Sahinier. Sa. 
Wollen Heiraien, vermutr ich Em. Hören Sie mal zu. Sra⸗ 
bam! Habe da ne kleine Aufgabe für Sie, ue kleine Denk⸗ 
iportaufgabe. Sie haben drei Sochen Jeit, ſie zu föſen. 
Wenn Sic fe ransgetriegt haben, werden Sie briöbröert merden⸗ 

  

  

vor- 
Grahum, ſesfe der Vor⸗ 

  

Srabam mosete ein ſehr. jebr Ianges Sæßcht. er aibt 
leicht fein“, jagte er. tland Nard zerbricht ſich frit Swei 
Jabren den Kunf darüber, And uun fan Ss es in drei 
Sochen L55fen. 

Grehban. Sie fß kleines As Ser Aestrr, Sic 
Scotlend Dard Seit. Dirſes kleint Kad aun von nnge⸗ 
beurer Bedentung werden. Sir müßten Sieſen Kofainge⸗ 
Seiranis ensSlich Kat See Sünt Sen. Dir Seßs 
begnæt, uns auszulachrn- 

„Eu“, jagte Graham. „ich will ich Bares Rachen⸗ 

nellen, meinte der Sosgeiettr. I? In ganz Sonden 

  

   

  

ů 

m?, Grabam er⸗ 

  Wird Kokam verfanſt. Das LSager hat in den EFten zei 
Jabren in gans phantaitisder Seife zuge-EE. Wir 

Sryr Siener r. Ses Senees Seir aber woller Sen Senrral⸗ 

DSir ißen Kicht. Wer das Kofain perieilt. ans meher 
koamet. Sir wißen Rur. Daß Sie Sache jo aiunt Eür Beiier 

— ů —— — —— 

EEHir ühn jofort zar Beibrrtsung. Xz. STraA— egie cr⸗ 
„ie Lesßt es mit der Hecseit? 

W 

  

   

— jeins“ der 
Sünein lachice der innge Beamte. , bas freht Bombenjeſt- 

Haben Sic eine Erbichaft gemacht, daß Sie ſo ſchneil hetraten können?“ — 
„Rein, aber ich werde befördert“ 
Der hat ironen das gelagt?“ 
ie felbßl- — 
AIum mal Schers beifeite, Graham! Haben Sie die Sache 

Grabam nicie. 
„Und wic heiti 

  

mich ů i k anslandiſchen merken Peflebier Bugen! Das joll die SSſung fein?“ 
Srabum beumnn zu erzäßien- „Ich hängte mich znnüchit 

an Terhanr. Sir muöten, das Terhame mif Kofs fandelte. 
Ich ließ ihn benbachten und ben IDn f üeeeee 
an. Dann ging er wieder nam Hauje. Das war am Vor⸗ 

ü 
é 

und ſchmuddelig. Ein paar Tintenjäſſer, Lineale und ein 
Bera linitertes Papier, das war alles, was im Schaufenſter 
lag. Das einzige Intereſſante darin waren die Briefmarken⸗ 
bögen. Die weielten nämlich erſtaunlicherweiſe jeden Tag. 
Sie hiugen an der Scheibe. Ich merkte bald, daß unfere 
Kolsbändler jeden Morgen einen raſchen Blick auf die Bögen 
mit den ausländiſchen Brieſmarken warfen und dann ziem⸗ 
lich raſch wieder nach Hauſe gingen. Dahinter mußteir⸗ 
gend etwas ſtecken. Ich fing an, dieſe Bögen zu ſtudieren, 
und die Sathe war ſo einſach, daß ich eine ganze Woche 
brauchte, jie zu verſtehen. Sie war eben zu offenſichtlich. 
Und da⸗ was ich rausgekriegt habe. Der ganze Koks⸗ 
handel befindet ſich in den Händen eines gewiſſen Chatterley. 
Der hat einen Strohmann namens Bratt. Dieſer Bratt 
beñtzt fiebenunbdreißig Papierläden in London. Sie gehen 
alle erbärmlich ſchlecht. Aber ſie dienen als Mitteilungs⸗ 
itellen für die Koksverkäufer. Z. B. der Bogen mit Brief⸗ 
marken, den Sie da baben, beiagt für Hulton folgende 

  

   

  

E dn vor dem Hauſe Nr. 15 einen Mann finden, der dir 
ein Paket mit Kokain überreichen wird. Lofungswort: 

„Und wo iſt das zu leſen?“ fragte der Vorgeſetzie. 
⸗Hiert fagte Grahäm und dentete auf die erſte Marke. 

„Dieſe Marke, eine norwegiſche 10 Oere⸗Marke, gibt die 
Zeit an. 10 Uhr. Die zweite Marke, eine dentiche 138 Pfennig⸗ 
Marke, die Hausnummer. Dann folgen Marken non Bre 
üülten. Amerika Kanada, England,. Rusland. Die Anfongs⸗ 
bucßſtnben dieſer Länder ergeben den Straäßennamen. B, A, 
K. E. K. Bakerſtreel Dann folgen mehrere Reihen wahl⸗ 
los burcheinandergekleber Marken. Nur die letzte Reibe er⸗ 
gibt wieder ein Sort. das Lofungswort. das ſich wieber aus 
Anfangsbucßaben zuſammenſfest und in dieſem Fallc 
Simerick heist. Was ſagen Sie nun?“ 

Der Vorgeſetzte und auf und keuchte. Dann jagte er 
5· Abam, das iſt genial! Damit haben wir die 

AEede ſier: Kenich Gruham: Eins Ftann ich Jhnen jagen: 
DWenn ich nächite Woche nicht zu Ibrer Hochzeit eingeladen 
merde, dann nehme ich Ihnen das furchtbar übel!“ Und er 
reichte Grahßham lachend beide Hände. 

  

   

  

  

Sine RNatsshue ffür Zittan. Durch den Zrand des Seadttheubers 
karden jetzt die Aafführungen des Zittauer Stadttheaters in dem 
ais Notthenser eingerichteten „Lindenhof⸗Scal“ mit der Erßauf⸗ 
zührnng des Schwanles .Mein Verter Eduard“ ror ausxerkcuſtem   

  

„Gehe hbeute abend um zehn Uür in die Bakerctreet: dort 

  

 



  

ammer 0s — 23. Jahrgaoun 
    

Das oſterei für die Beamten 
Wie ſich der Abbau der Bezüge auswirkt — Poftſchaffner verliert mehr als der Regierungsrat 
Das für die Beamten und Behördenangeſtellten feit langem vorbereitete Oſterei iſt im letzten Geſeßblatt in Ge⸗ ſtalt einer neuen und tief einſchneidenden Gehaltskürzung der Oeffentlichkeit präſenttert worden. Schön, kunſtvoll ver⸗ jchnörkelt erweckt dieſe Abbauverordnung ſogar den Anſchein, als wenn man den Staatsbedienſteten noch etwas zukom⸗ men laſſen möchte, doch beim näheren Betrachien ſieht man, daß — im Laufe des Paragraphenzuges — alles und noch mehr wieder „wegprozentet“ wird. 

Der diesmalige und vorläujfig letzte Gehattsabbau zer⸗ fält ü weſentlichen in vier Abſchnitte: Einer allgemeinen Türzung des aus Grundgehalt wiederhergeſtellten 6pro⸗ zentigen Ausgleichszuſchlag und Wohnungsgeldzuſchuß be⸗ ſtehenden Einkommens um 11 Prozent bei Gehäktern bis zu 300 G., 12 Prozent bis zu 600 G., 13 Prozent bis 1200 G. vun 30. Lasdie über Iu 55 Für E Beamten der Schutz⸗ iöei, Landjägerei un, imina! idei i 
Söbe „, 10, 12. L4 Prosent. im wolizei betragen die 

Dieſe Beſſerſtellung der polizeilichen Exerntive 
entſpringt nicht etwa dem „guten Herzen“ der Regierungs⸗ parteien, ſondern ſie mußte nach dem preußiſchen Muſter übernommen werden, weil dort die Polizeibeamten ähnliche, iür ahre — Inanppruchnahme in. Her Ven als Ausgleich arke Inanſpru⸗ me in der politi Beieüguner, ů politiſch bewegten 

„on dem nach der obigen Kürzung verbleibenden Betra wiird die von 14 auf 8 Prozent (Angeſtellte 6½) herabgeſetzte Feſtbeſoldetenſteuer abgezogen. Weshalb hier eine Teilung zwiſchen Gehaltskürzung um 11 Prozent und Feſtbeſoldeten⸗ jteuer von 8 Prozent vorgenommen iſt, iſt nicht recht erſicht⸗ aubh diehGehäätter faffer main mit e Feſtbeſoldetenſteuer a1 bälter erfaſſen, die nicht reſtlos aus Danz SAie wtenes Wer ün reßies eus Dantider in weiteres Merkmal iſt die nach reichsdeutſch Auſt vorgenommene öů reich Wem Mußer 
Kürzung der Penſionen und die Ein führuna von — 

Vonshöchfgrengen. von Pen 
Als unſozialſte Maßnahme und drückendſte für kinderreiche 

ilien iſt dann noch die in einem verſteckten Satze ver⸗ 
orbnete Herabſetzung des Kinder zuſchlages für jiedes erſte Kind von 25 G. auf 12.50 G. zu vermerken. Das ganze Geſetz tritt am 1. April in Kraft und iſt bis 31. 
Märs 1934 befriſtet. 

Die Beamtenſchaft aus den unteren Gruppen 
trägt bei dieſer Gehaltskürzung wie bei keiner der gewiß 
wenig fozialen bisherigen Abbaumaßnahmen die Hauptlaſt. 
Sie verliert die Freigrenze von 100 G. und tauſcht 
dafür eine „Staffelung“ ein, die bedeutungslos iſt und ſie 
in Wirklichkeit belaſtet. Dieſe Freigrenze war es aber, die 
als wichtigſtes und einziges ſoziales Ausgleichsmoment die 
Härten der bisherigen Gehaltskürzungen zu mildern ſuchte. 

Megierungsrat und öů Poſtſchaffner 

Nach dem jetzigen Geſetz verliert der Regierungsrat 12 
Prozent Kürzung und 8 Prozent Feſtbeſoldetenſteuer und 
der Poſtſchaffner 11 Prozent Kürzung und 8 Prozent Feſt⸗ 
beſoldetenſteuer. Während ein unterer Beamter, wenn er 
über ein Monatsgehalt von 300 G. verfügte, bisher nur mit 
200 G. zur Feſtörſoldetenſtener herangezogen wurde, l(alſo 
ein Drittel ſteuerfrei blieb), iſt er nun gegen ſeinen „Kol⸗ 
legen“ aus der höchſten Gruppe in den Abzügen ſchlechter 
geſtellt. Es verliert nach der jetzigen Gehaltskürzung ein 
Beamter in der Poſtſchaffnergruppe, der ſich im Höchſtgehalt 
befindet, rund 20 Prozent ſeines Einkommens, während der 
Regierungsrat im Endgehalt nur rund 6 Prozent einbüßt. 
Der Poſtſchaffner muß von ſeinen 300 G. rund 67 G. ab⸗ 
geben, während der Regierungsrat bei 1050 G. mit 61 G. 
fortkommt. 

Da am 1. April 

der fogenannte Beſitzſtand 

bei den Einkommen bis zu 300 G. auf ſeinerzeitigen Antrag 
der Sozialdemokratie am 1. April in Fortfall kommen ſollte, 
würde für eine große Anzahl von Beamten und Ange⸗ 
ſtellten an dieſem Termin eine doppelte Belaſtung 
eintreten. Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß der Abbau des 
Beſitzitandes mindeſtens bis zum 1. Juli hinausgeſchoben 
werden mußte. Spaßig nur, wie alle Regierungsparteien 
einſchl. der Nazis nun das „Verdienſt“ dieſer Terminver⸗ 
längerung für ſich reklamieren. Jeder will es geweſen ſein. 
Dabei vergeſſen die Herrſchaften, daß dieſe Verlängerung 
auch nicht den geringſten Ausgleich für die Kürzung des 
Kindergeldes und den Fortfall der Freigrenze bedeutet. Der 
untere Bramte wird hierdurch reſtlos und am empfindlich⸗ 
ſten betroffen und 

keine noch ſo ſchönen Redensarten können darüber 
binwegtänſchen. 

Dieſer Gehaltsabbau, der trotz aller nun ſchon jattĩiam be⸗ 
kannten Großſpurigkeit der Nazis doch am 1. April Wirk⸗ 
lichkeit wird, iſt mit Angleichnotwendiakeiten an das Reich 
nicht zu verieidigen. Denn, abgejehen davon, daß im Reiche 
zugleich mit der Kürzung weſentliche Erleichterun⸗ 
gen auf wirtſchaftlichem Gebiete vorgenommen 
worden ſind, iſt der Senat in einem wichtigen Punkte dem 
reichadeutſchen Vorbilde nicht gefolgt: Er hat den höheren 
Lehrernicht mit den Kürzungen bedacht und damit be⸗ 
wieſen, daß man auch anders kann. 

    

         

  

Die Nückfahrkerten zum Oſterfeſt 
333 Prozent Ermäßigung 

Wie die hiefige Staatsbahndirektion mitteilt, Haben auch 
die deutſch⸗polniſchen Feſttagsrückfahrkarten ab Danzig nach 
Oitpreußen dieſelbe Gültigkeit wie die Feſttagsrüctfahr⸗ 
karten in Deutichland, und zwar für die Hinfahrt vom 
28. März bis inkl. 28. März und für die Rückfahrt vom 
24. März bis inkl. 4. April, das heißt, daß die Reiſe am 
4. April um 24 Uhr beendet ſein muß. 

Dieſe Feſttagsrackjahrkarten ſowie ſämtliche Feſttags⸗ 
rückfahrkarten ab Marienburg, aß Firchau und ab Groß⸗ 
Boſchpol nach allen Stationen Deutſchlands ſind ab ſofort 
beim Norddeutſchen LKlond in Danzig, Hohes Tor, und 
Zoppot, Kurhans, erhältlich. — 

Die Karten haben eine Ermäßigung von 2374 Proßent. 

Was das Stabttiheater bietet. Für hente, Dienstag, 
ebenſo für Freitag iſt im Stadttheater, die reizende Ko⸗ 
mödie „Der Diener zweier Herren“ voun Carlo Goldoni an⸗ 
geſetzt. Mittwoch Sondervorſtellnng. Donnerstag wird die 
komriſche Oper „Die Italienerin in Algier“ von Rofftnt erit⸗ 
walig wiede . EDens Es Wieserhslt. Sonnabens gelenst Sie Operette 

Veiblutt det Dan kEt Volhs 

in der linterwelt“ von Offenbach zur Aufführung, über einen Teil der Karten zu dieſer Vorſtellung iſt durch die Theater⸗ Lemeinſchaft der Beamten verfügt. Zu der Aufführung der 
Sper „Mona ziſa“ am kommenden Sonntag wurde der Komponiſt Profeſſor Max von Schillings für ein ein⸗ maliges Dirigenten⸗Gaſtſpiel gewounen. Das Gedächtni 
Gocthes ehrt das Stadtkheater durch zwei Veranſtal⸗ 
tungen: Die 6. kliterariſche) Morgenfeier am Sonntag 
bringt das Schauſpiel „Die Geſchwiſter“ und das Verluſt⸗ ſprel „Die Laune des Verliebten“ zur Aufführung. An Goethes Kodestag Dienskaa, den 23. März. gehl das Schau⸗ 
ſpiel „Götz von Berlichingen“ in völliger Neueinſtudierung in Szene. 

Wis nollten die Nazis am Werftſpeiſehausꝰ 
Ueberfälle auf jngendliche Arbeiter — Sichlüiſſe in der Nacht 

Ueber die Vorfälle, die ſich in der Nacht von Sonntag zu 
Moyntag vor dem Werftſpeiſehaus augeſpielt haben, werden 
jetzt noch folgende Einzelheiten bekannt: 

Bekanntlich gab die „Danziger Volksſtimme“ in dieſer 
Nacht die Reſultate von der Reichspräfidentenwahl im Werft⸗ 
ſpeiſehaus bekannt. Etwa um 11.30 Uhr traten vier jugend⸗ 

Das iſt ein Symbol des „Dritten Reichs“! 

  

   

  

  

  

Ein Karabinerhaken, 

wie die Nazis ihn im Kampf gegen Andersdenkende ver⸗ 
wenden. Mit einem ſolchen Karabinerhaken wurde auch vor 
dem Werftſpeiſehans auf die Jugendlichen eingeſchlagen. — 
Unſer Bild zeigt einen Karabinerhaken, um ½0 vergrößert. 

liche Arbeiter, die dex Wahlbekanntgabe beigewohnt hatten, 
ihren Heimweg nach Ohra an. An der Ecke Fuchswall,Wall⸗ 
gaſfe begegnete ihnen plötzlich ein Trupp Nazis in Stärke 
von etwa zehn Mann. Einer der Nazis war in Uniform. 
Die jugendlichen Arbeiter wurden von den Nazis ſoſort an⸗   gehalten und gefragt, woher ſis kämen. Darauf ſchlug man 

   

auf die Jugendlichen blindlings ein. Der jugendliche Arbeiter 
Rudi Anton aus Ohra, 

wurde zu Boden geſchlagen, mit Stahlruten geprügelt 
und mit Füßen bearbeitet. 

Ein anderer jugendlicher Arbeiter, Brund Rappel, der nach 
dem Werftſpeiſehaus fliehen wollte, wurde von den Nazis 
verfolgt und ebenfalls geſchlagen. Ferner wurde ihm ein 
Revolver vorgehalten. Eine zweite Gruppe Nazis, etwa 
25 Mann ſtark, die ſich anſcheinend ſolange im Verſteck auf⸗ 
gehalten hatte, kam jetzt ebenſalls vor, einige ichnallten ihre 
Schulterriemen los und ſchlugen mit den daran beſeſtigten 
Karabinerhaken auf die Jugendlichen ein. 

Vorher waren bereits ein Arbeiter und zwei Frauen, die 
ebenfalls vom Werſtſpeiſehaus kamen, von Nationalſozia⸗ 
liſten angepöbelt worden. Unter den Nativnalſozialiſten 
find nach Zeugenausſagen erkannt worden die Gebrüder 
Konkel und ein gewiſſer Otto Kops. ů 

Durch einen Arbeiter war dann das Erſcheinen der Naßis 
vor dem Werftſpeiſehaus auch dort bekannt geworden. Eine 
Anzahl von Perſonen ging auf den Hof hinaus, wurde aber 
von der Leitung der Verſammlung veranlaßt, wieder in den 
Saal zu gehen. Von den Nationalſozialiſten wupde nun 
„Ballert! Ballert!“ gerufen. Draußen, auf der Straße, 
wurden darauf drei ſcharſe Schüſſe abgefeuert, die nur aus 
den Revolvern der Nazis kommen konnten. Der Oekonom 
derb Werftſpeiſehauſes rief ſofort das Ueberfallkommando 
herbei. 

Von der Polizei wurde eine Reihe von Vernehmungen 
vorgenommen, unter anderem wurde auch ein National⸗ 
ſozialiſt Horſt Treichel vernommen, der zugegeben hat, 
daß er mit 10 Nationalſozialiſten in Uniform ſich nach dem 
Werftſpeiſehaus begeben habe, weil er angeblich gehört 
hätte, daß dort ein Nazi überfallen worden ſei. ()) Auch er 
gab zu, einen Schuß gehört zu haben. — 

Nach den ſo feſtjtehenden Angaben über die Vorfälle iſt 
die Frage nicht mehr ſchwer zu benntworten, 

wieſo die Nationalſozialiſten ausgerechnet zum Werſt⸗ 
ſpeiſehaus gekommen ſind. ů 

Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß ſie Gewalttaten ge⸗ 
plant hatten und zum mindeſten die Abſicht hatten, Beſucher 
der Veranſtaltungen im Werftſpeiſehaus auf ihrem Heim⸗ 
weg zu überfallen. Es iſt auch gar nicht abzuſehen, ob ſich 
im Werftſpeiſehaus nicht eine ähnliche Affäre abgeſpielt 
hätte wie in der Silveſternacht in Zoppot. ier wie dort 
zogen Nationalſozialiſten nach einem Lokal, in dem Anders⸗ 
denkende zu völlig friedlichen Zwecken verſammelt waren. 
Lediglich einem günſtigen Zufall iſt es zu verdanken, daß 
das Erſcheinen der Nazis ſo rechtzeitig bemerkt wurde, daß 
weitere Gewalttaten der Nazis verhütet werden konnten. 

  

      

  

eil Hitler! einen andern Ausweg weiß ich nicht⸗ 
Ein ſchauriger Fund bei Zoppot 

Auf dem Schidlitszkeget bei Zoppot fand man Montag 
nachmittag, an einer Tanne hängend, die Leiche eines gut⸗ 
gekleideten Mannes auſ. Die Leiche war völlig ſteif ge⸗ 
froren. Der Tote iſt etwa 50 bis 55 Jahre alt und trug 
einen ſchwarzen Paletot mit Samtkragen, ferner einen 
dunklen Anzug und braune Schuhe. Irgendwelche Er⸗ 
kennungszeichen oder Answeiſe, die Rückſchlüſſe auf die 
Perſönlichteit des Toten zulaſſen, wurden htage⸗ 
Man ſand bei dem Toten lediglich einen Brief ohne 
ſchrift, in dem er die Bitte ausſpricht, in deutſcher Erde 
auf dem cvangeliſchen Friedhoßf begraben zu werden. Das 
Datum des Briefes ergibt. daß der Leben de am 7. März, 

» Leben von ſich warf. Am Schl! 
„Heil Hitler! Einen anderen Aus⸗ 

weg weiß ich nicht.“ Man nimmt au, daß der Lebensmüde 
aus Pommerellen ſtammt. 

    

    

   

    

       

  

     

  

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teils wolkig, leichter Froſt 

Allgomeine Ueberſicht: Der über die Bottenſee fort⸗ 
gezogene Wirbel dringt langſam nach Innenrußland vor. An ſeiner 
Kückſeite herrichten heute früh im öſtlichen Oſlicegebiet noch ſtür⸗ 
miſche nördliche Winde, diée zunächſt wioder Kalrtuft herantragen. 
Bei aufheilerndem Himmel macht ſich zugleich wieder Strahlungs⸗ 
froſt fühlbar, ſo daß die Tempe ren überall wieder zurückgingen. 
Unter dem Einfluß der lalten Luflmaſſen hat ſich die ſrühere Druck⸗ 
verteilung wiederhergeßtellt. Ein Hochdruckrücken ziehr ſich von 
Island in füdöſtlicher Richtuug b's nach dem Balkän und drängt 
die aus dem Allantil heranziehenden Störungen auf jüdliche 
Bahnen ab. 

Vorherfage jür morgen: Wollig, leiks heiker, abflauende 
nordweitliche Winde. nach talter Nacht tags mildèr. 

Ausſichten für Donnerstag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 4,1 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht: — 13 Grad. 

    

  

  

     

  

   

    

Unter der Anklage des Konkursverbrechens 
Der Konkurs der Firma Rothenberg — Bekannte Danziger Kaufleute angeklagt 

Vor dem Erweiterten Schöffengericht unter Vorſitz von 
Landgerichisdirektor Dr. Bumke ſollte heute ein umfangreicher 
Prozeß gegen bekannte Danziger Kaufleute wegen Konkurs⸗ 
verbrechens bzw. ⸗vergehens' ſtattfinden. Die Anklage wegen 
Konkursverbrechens richtet ſich gegen die früheren Inhaber der 
bekannten Dachpappe⸗Fabrik Rothenberg. Die Seele des Ge⸗ 
ſchäfts war der Kaufmann Alfred Haa ck, eine „Zierde der 
Danziger Geſellſchaft“ und früherer deutſchnationater Abgeord⸗ 
neter. Er ſcheint auch der Hauptſchuldige an dem Konkurs⸗ 
verbrechen zu ſein, denn der Mitinhaber der Firma Nothen⸗ 
berg, Eduard R., hat ſich anſcheinend um die geſchäftlichen 
Dinge der Firma wenig gekümmert. Mit angeklagt iſt auch 
eine Buchhalterin der Firma. Da die Firma Rothenberg zu⸗ 
ſammen mit einer anderen Danziger Firma die Papier⸗ 
fabrik Schöttler in Lappin betrieb, auch der Kauf⸗ 
mann L. in die Sache verwickelt worden, da die Sappiner 
Fabrit von dem Kauſmann Alfred Haack genau ſo iträflich 
leichtſinnig geleitet wurde wie die Firma Rothenberg. In dem 
Falle der Lappiner Fabrit ſoll Konkurs vergehen vorliegen, 
weshalb auch der Kaufmann L. unter Anklage geſteilt iſt. 

Zu diefem umfangreichen Prozeß, der etwa eine Wotche 
dauern ſollte, waren 19 JZeugen geladen worden, außerdem 
zwei Sachveritändige. Jeder Angeklagte wird von einem 
prominenten Danziger Berteidiger vertreten. Als Ankläger 
fungiert in dieſer Sache Staatsanwalt Schmidtmann. Vor 
Eintritt in die Verhandlung beantragte Rechtsanwalt Weiſe 

Beragung des Termins, 
da es ihm nicht möglich war, als Verteidiger des Angeklag⸗ 
ten Hark, ſich auf die ſehr umfangreiche Sache vorzubereiten, 
wegen des Zoppoter Prozeſſes, der ihn 11 Tage in Anfpruch     genummen hat. Ex bat evtl. um Abtrennung der Sache Hack. Der Aarfsende Dr. Bunee mur d Süs üü Der Vorfihende, Dr. Bumke, wur der Reinung, duß Rechts⸗ 

anwalt Weiſe ſehr gut hätte vorausſehen können, daß die 
Zoppoter Sache mit dem Konkursvergehen Huck kollidieren 
würde und daß er darum eine der beiden Sachen hätte ab⸗ 
lehnen können. Auf den Einwand des Verteidigers, er hätte 
nicht annehmen können, 

daß der Zockpoter Totſchlagsprozeß ſolange Zeit in Au⸗ 
ſpruch nehmen würde, 

erklärte der Vorſitzende, daß der Verteidiger wohl der einzige 
in Danzig gewefen ſei, der die Zoppoter Sache als nicht ſo 
umfangreich gehalten hätte, wie ſie ſich tatſächlich geſtaltet 
habe. Das Gericht zog ſich darauf zur Beratung zntrück und 
verkündete dann folgenden Beſchluß: Die Sache wird ver⸗ 
tagt. Von einer Abtrennung des Verfahreus gegen Hack von 
einer Verhandlung gegen dic übrigen Angeklagten kann 
keine Rede ſein, da die Sache in einem untrennbaren Zu⸗ 
jammenhang ſtehe. Es wäre, ſo ſagt der Vorſitzende, ſelbſt 
für einen Laien, der nur flüchtig mit dem Anklagematerial 
vertraut iſt, erkennbar, daß es ſich 

bei der Firma Rothenberg um die ſchärfſten Verbrechen 
handelt, die das Strafgeſetzbuch keunt. 

Man dürfe die Sache, die ſich freilich ſchoͤn ſehr lange vin⸗ 
zieht, darum nicht übers Knie brechen. Vor Oſtern wird der 
Prozeß gegen Hack und die übrigen Angeklagten nicht ver⸗ 
bandelt werden. Die Prozeßbeteiligten einigten ſich nach 
längeren Auseinanderſetzungen auf Sonnabend, 16. April 
fal. dem die Verhandlung endgültig aufgenommen werden 
ſol. 

Die Abreiſe Graf Gravinas nach Warſchan in nicht, wie 
es geſtern a runò- einer unzutreffenden Meldung vien. 
am Sonntagabend, ſondern erſt am Monta⸗ Lüolgt. 
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Ueberſchwemmungen in Numänien 
Viele Dörfer unter Waſſer 

Jäb einbrechendes Tauwetter und Regeugitſſe haben in viglen Gebieten Rumäniens zu heft den Ueberſchwemmungen gekührt. Brücken und Eiſenbahnlinien ſind zeritört, viele Dörfer ſtehen vollkommen unter Waſſer. In Bukareſt und Jaſſy ſinb eine Reilſe Autzenbezirke ebenſalls überſchwemmt. inawiſchen wieder unvermittelt Froſt cingeſetzt hat, ſind die Waſfermaſſen auf Straßen und Plätzen gletſcherartig vereiſt. 

Die „Harburg“ nühert ſich dem Hafen 
Wetifahrt um die Bergung 

Wie „Aſſociated Preß“ aus 8. meldet, nähert ſich der von dem Dampfer „Willett“ ins ſchlepptau genommene Hapagdampfer „Harburg“ dem Hafen von Halifax. An der Wettfahrt zur Bergung der „Harburg“ nahmen insgeſamt neun Dampfer teil. 
EE 

    

      

  

Erhöhte Lawinen⸗ 
gefahr in den Bergen 
Rettungsarbeiten für Ver⸗ 
ſchüttete, wie ſie jetzt oft⸗ 
mals an den Südhängen 
der Alpen nötig ſind. 

Wieder werden aus allen 
Alpengebieten Lawinen⸗Un⸗ 
glückt gemeldet, die aller⸗ 
dings in dieſem Jahr er⸗ 

freulicherweiſe weniger 
Opfer als bisher gekoſtet 
haben. Auf allen Südhängen 
iedoch droht den Skitouriſten 
dauernd die höchſte Gefahr. 
SSSSSS 

186 Kiihe verbraunt 
Mau vernintet Branditiftuns 

Aui dem Gutsbof Hohenmieih bei Ecternßörde brach ein Großfeuer aus, dem 1868 Sfück Rindvieh, darunter 165 Miilch⸗ kühe. zum Opfer gefallen find. Das Feuter war auf der Diele entſtanden und dann durch die offene Tür in den Kuhſtall gedrungen. ſo daß die Tiere eritickten, ede Hiife geöracht werden konute. Außerdem find Erhebliche Produktenmengen verbrannt. Man vermutet Brandftißiun. p ů 

   
Brand, und er und der Rlot juch:en, fich 

Abſdringen im Fallichirm zu relien. Während dem Piloien gelung, entjalteic jich zwar audk der Fallſchirm MNrMamar— Ascht, iedech fiüs 5 Ftugäcug ſcloſt jirtt ad und raf dabet Mcamara. 

  

      

  

    Tie Kemenempfängerin Bolza in ein dri Næufindt (Ober⸗ ichleſien) befigt eine Gans, von der behanpret: wird, Das fir Jus     
ür ein Gämteleben immerbin märchenhainte Alter von à2 Jahren ů erreicht hat. Ihrem Alter entiprechend lann ie Saus auf cinc 

  

Roman 
von Friedrich Wiinelm Gottrried 

AMKISGRUMD VonBEI 
Coppricht by- Verlsg -Das neue Geschlechr. Fraiuit a M. ů 

2. Bortfetzung. 
Malermeider Geisler betie jehr viel zu iun and Helnmt mußte Bäuiig bis in die Nacht arbeiten 
Eines Tages veilte ihm Weister Seisler Si:. Laß er den Auftrag zur Aent; Aug cσ Schluhcs in der ue.Siie erhalten aßr. and 5 Heimnmt mitfommer Mmüfße. Die Arbeiten würben ungeläbr cin Biericliahr in Axuipruch 

   
      

  

Srine nicht, Licbling! Das Vierteljiahr verg andd. Dn mwerßt, ich leid kir eu nud auch ich S6ün Seises Aarss gaewis. Die Assckt Mrs Sert ſcsa Si Deönhii. Denf Ral. aie Mel mir da Würder ant die bahe Kaute legen Bunen. An den Sonnnengen kaun Kicharb bir Geſellfchaßr leihrn- 

  

    
    

Beſtfalen geſipielt, und zwar in beiden 
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Eiſenbahnunglüct 
Fünfzehn Perſonen verletzt 

„n Bahnhof Falkenſtein Vogtland) ſtieß eine allein 
jahrende Lokomotive gegen einen einfahrenden Perſonenzug. 
Zmei Perſonenwagen entgleiſten. Fünfzehn Perſonen wur⸗ 
den verletzt. 

Lehrer und Schüler in Möhneſee ertrunken 
In waghalfis 

Einige Schulkinder aus Günne bei Socſt betraten geitern 
das Eis am Ufer des Möhneiees, wagten ſich zu weit auf 
den See hinaus und brachen dann durch die noch zu dünne 
Eisdecke. Dem Lehrer Alteksöſter gelang es, zwei Kinder zn 
retten. Bei dem Berſuch, auch das dritte Kind zu bergen, 
brach er ſelbſt ein und ertrauk mit ihm. Die beiden Leichen 
konnren geborgen werden. 

    

n Als im Vorjahre zwei undere Gänie in den Bruttſtrei⸗ n. legte man der . Hoch⸗ brragten“ zehn Eier unter, von denen ueun erſolgreich ausgebrütet murden. Trotz aller, ihrer Küſtigteir iſt das Al-er Ddoch nicht ganz —————————— 
Dus großhe Los 

Die Gewäinner kleine Augeſtellte und Axbeiter 
In der Montaszichung der Frenßiich⸗ Eödeutſchen Klaffenlotterie entfsüel auf das Lons Nr. 218 208 die große Prä⸗ mir von 500 000 Mark. Das Los wird in Berim und in 

Sueim Someit his Lebe fengedtent werden konnte. und die Sichte! Soweit bis 3 ſeltgeſtellt werden konnte, fit üie Gewinner kleine Angeſtellte und Arbeiter- 

Ivti Jahre Sefünanis vegen Wechſelbetrunes 
Das Kunitzer Amtsgericht har den aus Tuhe fammienden Kaufmann Thomas Janfvwili der ießtens in Dologemira, Sce⸗ 

      

kreis, wohnte und durch DSech. eibeträderefen eine Fran Valeria 

  

Veumann in Tuchel und Fran Anna Iwonka in Ditruwite um 000 Zlot R Bat, zu zwei Jahren Geiängnis verurteftl. 
    

genden Earich mundete das Eñen um ſo beffer. Auch in Sen Thekmssflaſchen miigebrachte Orangeade war ein Labial jür die eĩngetrodneten Kehlen. 
Dann üredte man ſich behaglich im hoben Graſe ans. Andelf zog einen Grasbalm ans nud kitzelte Käthe im Wa iar. Sie a uns nchrend- Er ſetzte die üt ben hunßz 8 Re ι llüchteic. Er lief hinter ihr her un belte ne bals eingcholt. 
Er umarmte fie und riei: 

lane dich erßt Los, wenn ich cin Dutend Loſungsküffe bekommr- 
Wuhbe gab ũe ihm nur zu gern. Dann flatichte fie in die 

„ was wir jest machen? Blaubeeren 
i- „. Herr Beßner, Dmnt ibr mii,    

  

  

Prenßjiſch⸗Sübdertſche Staatslotterie 
30. Ziehungstag 14. März 1932 
n ber heutigen Schluß⸗Siehung wurden Gewinne über 400 M. 

— gezogen ů 
FC 2 &Cehaae mn 2000 2 Beinie 2L 500000 M. auf Gr. 218908 

een SSes0 ů 2 Sentane zu 50000 cn. 33 ?Seniun, in 2000 Kt. 52887 2767ös 11884 Sempinne In 3000 18829 18881 180910 807109 5ꝛ478e 43 8. 8000 Ai.S 84570 88251 17800 70795 288727 
2 eee 3700 W. 20887 24e ageS 64139 SOοs 88011 
120854 7281% 181888 183958 234058 242875 24½i 251205 257540 

Drs0 888 0.,, , Ae Sdes, Ades S.e gess, Dedeiane in 
62597,/0% 7851 72A7%76 Sa820 103818 104532 135278 135301 

1 25 152121 222202 281125 255105 271254 251804 
463503 283673 203788 303686 321862 38385 35008 343117 346513 
347275 8642 872323 376168 376513 382475 388642 

Die Zis der 1. Klaſſe der 39. Preußiſch-Süddeutſchen 
(265. Preupiſherg Staats Solleel. lindet am 22. Und 23. April 1932 
att. U ů 
———...'.᷑.᷑᷑᷑᷑᷑'''—— 

„Dieuſt um Kunmden“ 
Wie das Gericht darüber dachte 

Zwei Kaufleute, Vater und Sohn, batten ſich wegen eines 
nicht eben alltäglichen Vergehens gegen die Gewerbeord⸗ 
nung vor dem Einzelrichter zu verantworten. Die beiden 
Kaufleute unterhalten ein Federnreinigungsgeſchäft, zu 
ihrer Kundſchaft gehören viele polniſche Marktfrauen. Iim 
dieſen Frauen den beſchwerlichen Weg zum Danziger 
Wochenmarkt eu erleichtern, richteten die Kanfleute eincu 
leer ſtebenden Speicherraum ihres Geſchäftslokals als 
Nachtafyl für eine Anzahl von Marktbeſucherinnen ein. Ein 
vaar Strohſäcke wurden hingelegt, ein Herd aufgeſtellt und 
alle Freitag übernachteten hier ſieben polniſche Händ⸗ 
lerinnen, die für die Unterkunft 50. Pfennig Jahlten. 

Die Kaufleute nannten das „Dienſt am Kunden“, die 
Polizci, die dahinter kam und ſo etwas wie eine Razzia 
veranſtaltete, mar anderer Auffaffung und verbot den beiden 
Kaufleuten, neben ihrem Federnreinigungsgeſchäft das „Ge⸗ 
werbe der Gaſtwirtſchaft“ auszuüben. Vater und Sohn erhaben Einſpruch gegen den volizeikichen Strafbefehl, aber 
es gelana ihnen nicht, den Richter zu überzeugen, daß ſie — ihrer Meinung nach — nicht das Gewerbe der Gaſtwirtſchaft 
betrieben hatken. Veide wurden zu ſe Gulden Geld⸗ ſtrafec wegen des Vergehens verurteilt. 

Daerziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden exwartet: Norw. D. „Mars“, 13. 3. ab Ahus, lcer, Behnke & Sieg: norw. D. „Akers⸗ hus,, 13. 3., mittags, ab Drammen. Abbräude, Wehnke & Si otſch. D. „Eros“, 13. 3., nachts von Hamburg via Gdingen, Güter, Bergenste: M.⸗S. „Charlottc“, M.⸗S. -Jonny Wilhelmine“, D. „Mara⸗ 

Der Schiffsverkehr im Daumziger Hafen 
Cinaang. Am 14. Mürz. Schwed. D. Sandeklord, ſcer, für B. . 5 1230. Pon Ainerdamt, . Giterne für Neinbaß 

    

        

      

    poln. D. 
näiger Werft: 
Worms & Sic., 
Ker. für Ber⸗ 
Lwon Dran⸗ D D. . A.„ 

      

          

     

  

    
   Bersens 

5 Kyswich mit Zucker — — un (,i2 nach Sandneß ten für nOt 8 Wam. Aieißehin. B. Mannbilös 1875) mach- Kißge mit Koblen für Vam. Preibezirl. 
,Schöpfuna von Handn. Es iſt wohl das eritemal, daß hier in Danzig das Werk in ſeiner Vollſtändigkeit von Schulchõren aufgeführt wird, und mancher Muſikliebhaber ſieht wohl mit Mißtrauen dieſer Veranſtaltung entgegen. Gerade ſie und alle intereſſterten Mitglieder muſikaliſcher Organtſativnen ſeien beſonders berzlich eingeladen, um ſich zn überzeugen, in wie ernſter Weiſe den Chorvereinigungen hier ein befähigter Nachwuchs erzogen 

  

          

  

  
  

     
          

  

    —Der Marſch nach Summtſee verlief in völligem dumpfem Schmeigen. Marie und Käthe gingen Arm in Arm voraus, binter ihnen einzeln die Männer. 

  

itürzten hernieder. Alles war ins Gaſthaus oder an ſonſtige Zeſchüszte Stellen geflüchtet. Auch Marie, Käthe., Rudolf und Richard hatten Zuflucht geſucht. Die Menſchen ſtanden dicht aneinander gedrängt. Käthe ſchmiegte ſich an Marie. Plöslich ichritt Marie mit automatiſchen Bewegungen mitten in die niederſtrömende Flut⸗ 
„Narie! Marie! rief Käthe entjſetzt. 
Marie hörte nicht. Da eilte Käthe ihr nach. Marie ftand bewegungslos Aund ſtarrte wie irre gerade⸗ ans in die unaufhsrlich zuckenden Blitze. „Ab, wie wohl das tut!“, flüſterte ſte. 
Kathe umſaßte Marie und zog ſie zu ũück. dieſ 

.es g ſie zurũück, was dieſe 
Siens die Elemente ſich beruhigt batten, ging es weiter. Sie ſchritten eilig Dahin, denn es begann ichon zu dunkeln. Seiner batte ein Auge für die Schönheiten des lich Iuefetales. Seije plätſcherte die Bris binter Die Fröſche Yütmpiten beim Herannahen der Men Der vnigin ins Safher, von Der Lrn blintte durch die Bäaum rein und Har . die 8 üft war nach dem Gewitter 

ü—— Abendfrheben!- jagte Käthe, nur um i i ti- 
an Psre ihre eigene Stimme 

— 
— kiede! 3h Dont unten im Safſer der Bries, zings Un uns un Gras. voben in den Bäumen beginnt letzt ber Mörderiſche Sampf. Eins frißt Zas andere. Und andere kämpfen um die Sunit des Seibchens. Sarrvf aus Hunger, Karapf nm dic Sirde, Kaumf ums Daſein, aber ehrlicher, vffener Kampf SAmeift- Die; Erfindung der Gemeinheit blieb dem Menſchen 

Jebdes von ihmen atmete auf, als man ſich in Charloften-⸗ 
ů üich in Eh ten⸗ 

fit E b. üt ie in di 
8 nenen, breunenden Angen ſtarrte Marie in die 

Erlslende Tränen? Ri üt einmal die gab es für ſie. Sic terlke hes ZJenmmer nocd mit WPrer Schweſter. Nie war ſie allein. De nmbte fie ihren Schmerz in nich hineinwürgen. 

     

EinSci,. 
5 barg ſie das Geñcht in den Kißen. 

— (Sortietzung folgi) 

ů ů 
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Oer letzte Lag des letzten Juren 
Zum 15. Jahrestag der ruſſiſchen Revolution — Die Geburtsſtunde der Revolution 

Beim Ausbruch der ruſſiſchen Revolution weilte der Zar in 
Mohilew, wo ſich damals der Generalſtab der Armee befand. 
Er glaubte zuerſt, die Vorgänge in Petersburg ſeien auf ein 
Mißverſtändnis zurückzuführen, an dem die Hauptſchuld die 
Behörden trugen, die die nötigen Maßnahmen zur Unter⸗ 
drückung des Aufruhrs nicht rechtzeitig ergriffen hätten, Des⸗ 
halb befahl er, die Reichsduma aufzulöſen, von der, wie er 
glaubte, die ganze Hetze gegen die Regierung ausging. Er 
überhäufte die Miniſter und Generäle in Petersburg mitk Tele⸗ 
grammen, in denen er ſchonungsloſe Maßnahmen gegen die 
Puſchiſten forderte. Aus der Reſidenz trafen jedoch mit jeder 

Stunde immer beunruhigendere Nachrichten ein. Hundert⸗ 
taufende von Arbeitern legten die Arbeit nieder, und in den 
Straßen fanden revolutionäre Umzüge ſtatt. 

Das Militär weigerte ſich, auf vas Volk zu ſchießen, und 
ein Truppenteil nach dem andern ſchloß ſich der 

revolutipnären Bewegung an. 

Die Gärung verwandelte ſich in einen offen Aufftand — und 
in der nächſten Umgebung des Zaren ſteigerte ſich die Unruhe 
immer mehr. „Wir werden alle an den Laternen hängen“ — 
prophezeite düſter Admiral Nilow, einer der nöchſten Freunde 
des Zaren — „wir werden eine Revolution haben, wie ſie noch 
nie dageweſen iſt.“ Die Politiker äußerſt gemäßigter Richtung, 
die Vertreter der Heeresleitung, die Mitglieder der Zaren⸗ 
familie — alle rieten dem Zaren, Zugeſtändniſſe zu machen 

und ein vor der Duma verantwortliches Miniſterium zu bilden. 
Der Zar jedoch wollte nichts davon hören. Er war von Natur 
wankelmütig und beſchränkt und fürchtete ſich vor jeder durch⸗ 
greifenden Entſcheidung. Auch diesmal, als die Situation einen 
raſchen Entſchluß erforderte, zögerte er bis zum letzten Augen⸗ 
blick und hoffte noch immer, daß alles beim alten bleiben 
werde. „Mit einer direkt tieriſchen Hartnäckigkcit“ — ſo be⸗ 
richtet ein Augenzeuge, der den Zaren in jenen Tagen Stunde 

ur Stunde beobachtete — „lehnte er alle Ratſchläge, die auf 
irgendwelche Zugeſtändniſſe hinausliefen, ab.“ 

Da das Militär inzwiſchen zu. den Revolutionären über⸗ 
gegangen war, beſchloß der Zar, eine Strafexpedition von der 

Front zur Unterdrückung des Aufſtandes zu ſenden. 

Zum Beſehlshober vieſer Expedition wurde General 
Iwanow ernannt. 

Die politiſche Leitung wollte der Zar ſelbſt übernehmen. Am 

13. März 1917, um 5 Uhr morgens, verließ ſein Zug Mohilew 

in der Richtung nach Petersburg. Er kam jedoch nicht mehr 

bis nach Petersburg, da zu jener Zeit die Revolution in 

Petersburg bereits geſiegt hatte. Die ebemaligen Miniſter 

wurden i Kolnt, und die Macht ging in die Hände des Pro⸗ 

viſoriſchen Komitees der Mitglieder der Reic uma und des 

über Nacht gebildeten Arbeiterrais über. Die neuen Macht⸗ 

haber ſchickten dem Zaren revolutionäres Militär eutgegen 

und erteilten auf ſämtlichen Stationen entſprechende In⸗ 

ſtruktionen an L ſſenbahner. Dieſe Maßnahnien wurden im 

Zarenzug erßt ach 4 März, Zar 
wurde ſofort geweckt, doch ließ ihn dieſe . vol i⸗ 

men rußhig. U 
„Ich glaube“ — ſo ſchreibt in ſeinem Tagebuch General 

Dubenſtp. der ſich im gleichen Zuge befand —, 

der ü5ſe war wohl ver Weinung, daß cs ſich um einen 
5 oſen Zwiſcheufall handelte, der keine weiteren 

Folgen haben würde“ 

Sie waren jedoch gezwungen, die Marſchroute zu ändern, da 

der Zar keineswegs Luſt hatte, mit den revolutionären Truppen 

zuſammenzutteffen. Man beſchloß deshalb, nach Pflow zu 

reiſen, wo ſich das Oberkommando der Nordfront befand, und 

wo der Zar Unterſtützung zu ſinden hoffte. Aber auch die 

Ceneräle wollten ſich dem Zaren nicht zur, Verfügung ſtellen, 

und der Oberbefehlshaber der Nordfront, General Ruſſtv, war 

noch weniger als die anderen hohen Offiziere geneigt, die Ab⸗ 

ſichten des Zaren zu unterſtützen. Als er zum Zaren befohlen 

wurde, gab er ſich die größte Mühe, ihn von der Notwendig⸗ 

keit der ſofortigen Bildung eines vor der Duma verantwort⸗ 

lichen Miniſteriums zu überzeugen. 

Der Zar ſträubte ſich zuerſt dagegen, doch als er keinen 

anderen Ausweg ſah, unterzeichnete er in der Nacht zum 

15. März 1917 ein Telegramm, in dem er den Präſidenten der 

Reichsduma, Rodſjanko, zum Vorſitzenden des Miniſterrates 

ernannte. Aber auch damit kam er jetzt zu ſpät. Als Ruſſty, 

ſehr zufrieden mit ſeinem Erfolge, ſich mit Rodſianko durch die 

dirette Leitung verbinden ließ und ihm die Mitteilung üͤber 

deſſen Ernennung machte, erwiderte ihm Rodſianko, der ſich in 

großer Aufregung befand, daß ein derartiges Zugeſtändnis 

nicht mehr genüge und der einzige befriedigende Ausweg die 

Abdankung des Zaren würe ů 

In dieſer Naͤcht ſchlief der Zar ſehr wenig. Um 6 Uhr 

früh war er bereits auf, blieb jedoch lange in ſeinem 

Wagen, wo er ſich mit veſ ite. Weht ſeiner Papierr 
aßte. 

Um 10 Uhr erſchien General Ruſſtv bei ihm und legte ihm die 

Niederſchrift ſeines Geſpräches mit Rodſianko vor. „Der Zar“ 

— 2 lte ſpäter Ruſſty — „las ſchweigend, aber ſehr auf⸗ 

merkfam. Dann ſtand er auf und trat ans Fenſter- Ich ſtand 

ieichſalls auf. Eine Minute lang herrſchte entjſetzliche Stille.“ 

Fu dieſem Augenblick wurde ein Telegramm des Generalſtabs⸗ 

chefs, General Alexejew, überreicht. Es enthielt die Wieder⸗ 

bolung des Geſprächs zwiſchen Muſſtn und Rodſijanks und die 

Aeußerung Alexejews über die Nötwendigkeit der Abdankung 

des Zaren. Das Telegramm war zwar in äußerſt vorſichtigen 
Ausdrücken gehalten, doch gab es die Meinung des Generals 

Alexejew in Haren und unzrweidentigen wieder: im 

Intereſſe der Rettung der Armee vor dem Zuammenbruch 

And der Fortfetzung des Keampfes gegen den Feind, ſei die 

Abdankung des Zaren unvermeidlich. Er unterrichtete davon 

auch ſämtliche Kommandierende und erſuchte ſie, ſeine „unter⸗ 

iänigſte Bitte“ vor dem Zaren zu unterſtützen. Dald darauf 

liefen die Amworten der Kommandierenden ein. W 

Sie waren zwar verjchirden in ihrrr Begründung, doch 

kamen ſie alle zur gleichen Schlußffolgerung: 

ſie baten den Zaren „untertänigſt, möslicht raſch aEdudaaten. 
Das war der enlſcheibende Augenblick: „Ich bin zur Abdankung 

dereit,“ erflärte der Zar. — 

Dieſer Vorgang geſchah am 15. März um 245 Uhr nach⸗ 
mittags. Der Zar ſetzte eigenhändig die entſprechenden Tele⸗ 

gramme auf und übergab ſie General Ruffty. Als man im 

Gefolge des Zaren von der Abdankung erfuhr, bemächtigte ſich 

vieler eine ungeheure Entrüſtung, denn bei weitem nicht elle 

waren geneigt, den Kampf gegen bie Revolntienäre artizugeben. 

Man fandte zum Zaren ein« Abordnung, um ihn zur Rück⸗ 

nahme ſeiner Abdaukung zu veranlaffen. Es gelang ehr leicht, 

den Zaren dazu zu überteden. Soſort wurde eim Slagelediuiami 
zu General Ruffky mit der Bitte um Kückgabe der Telegranmme 
eutiaundt Xuhnkn lam jedoch vieſer Bitte nicht nach: da er den 
rachfüchtigen Charakter des Zaren fanmte, fürchtete er zweiſel⸗ 

  

      
      

  

      

    

     

los für ſeine Zukunft, falls der Zar auf dem Throne bleiben 
ſollie. Er hatte darin auch recht: der Zar hat ihm nie ver⸗ 
ziehen. Noch in Tobolſt, wo ſich der Zar ſpäter in Verbannung 
befand, ſagte er, ex könne allen vergeben, nur nicht Ruſſty. 

In dieſem Augenblicke kam die Mitteilung, daß eine Ab⸗ 
ordnung von zwei Mitgliedern der Reichsduma — Gutſchlow 
und Schulgin — zwecks Verhandlungen mit dem Zaren auf 
dem Wege nach Pftow ſei. 

Der Zar bat Ruſſly, die von ihm unterzeichneten Tele⸗ 
gramme bis zum Eintreſihnen Delegierten nicht abzu⸗ 

icken. 

Auſcheinend hoffte er, daß es ihm gelingen würde, mit dieſen 
Abgeordneten ein Uebereintommen zu treffen, — ohne Verzicht 
auf den Thron. Doch auch dieſe Hoffnung — wie ſo manche 
andere in dieſen Tagen — erwies ſich als illuſoriſch. Um 7 Uhr 
abends traſen die Abgeordneten ein und wurden vom Jaren 
empfangen. Dieſem, Empfange wohnte auch General Ruffty 
bei, obwohl er vom Zaren nicht dazu aufgefordert worden und 
dem Zaren ſeine Anweſenheit bei⸗dieſen Verhandlungen ſicher⸗ 
lich nicht angenehm war. Aber Ruſſty nahm keine Rückſicht 
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darauf, denn er war feſt davon überzeugt, daß Nikolaus II. 

bereits erledigt ſei. Gutſchkow gab eine ausſührliche Schil⸗ 
derung der Lage. ů 

Aus ſeiner Erzählung ging klar hervor, daß die Abdankung 

unvermeidlich ſei. Es war ihnen nicht belannt, daß vie Ab⸗ 

dankungsielegramme ſich bereits in Ruſſtys Händen beſanden 

(davon erfuhren ſie erſt ſpäter von ihm). Guiſchtow hielt eine 

lange Rede und ſchlug zum Schluſſe vor, dem Zaren eine halbe 

Stunde Bedenkzeit zu geben, aber nicht mehr: „Im Moment 

meiner Abreiſe' muß ſich das Dokument über die Abdankung 

in meinen Händen befinden.“ Der Zar verzichtete jedoch au 

die ihm gewährte Bedenkzeit: „Geſtern und heute“ — ſo er⸗ 

klärte er — „habe ich den ganzen Tag darüber nachgedacht und 

habe den Entſchluß gefaßt, abzudanken.“ Darauf begab er ſich 

in ſein. Arbeitszimmer und ſetzte dort den ſpäter belannt⸗ 

gegebenen Text ſeiner Abdankung auf. Um 11.40 Uhr wurde 

dieſes Dotument Gutſchkow ausgehändigt.. 
Der leßte ruſſiſche Zar hatte ſeinen Kampf endgültig auf⸗ 

é gegeben. B. Nikolajewity. 

      

  

    

  

  

  

     
selbstmerd Geerse Eastmans 
8S———.—— 

Irlands Freiheits⸗ 
kümupfer hehren ans 
dem Gefänguis zurüc 
De Valera, der neu ge⸗ 
wählte Miniſterpräſident 
von Irland, hat ſofort nach 
der Uebernahme ſeines 
Amtes die Freilaſſung 
aller Revolntionäre veran⸗ 
laßt, die unter dem vor⸗ 
herigen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Cosgrave ins Gefäng⸗ 
nis geſteckt worden waren. 
Die iriſche Bevölkerung, 
die in überwiegender 
Mehrheit auf Seiten der 
Freiheitsbewegung ſteht, 
bereiiet den Vorkämpfern 
überall einen jnbelnden 
Empfang. 

  

Wieder ein Multimillionür! 
In einem Schwermutsanfall? — Das Abſchiedsſchreiben 

Der bekannte Multimillionär und Außfichtsratsvorſitzende 

der Eaſtman⸗Kodak⸗Geſellſchaft, George Eaſtman, hat geſtern 

jeinem Leben durch Erſchicßen ein Ende bereitet. 

George Eaſtman, der im Alter von 77 Jahren ſtand, war 

ſeit längerer Zeit leibend. Sein Arzt vermutet, daß er die 

Tat in einem Schwermutanſall begangen hat. In einem 

Schreiben an ſeine Freunde erklärte Eaftman: „Meine Arbeit 

iſt getan, wozu warten?“ 

Wie zu dem Selbſtmord George Eaſtmaus noch mitgeteilt 

wird, ſchickte Eaftman, der krank im Bett lag. geſtern nach⸗ 

mittag die bei ihm weilenden Bekannten aus dem Zimmer. 

Als dieſe auf den Schuß hin zu Caftman ins Zimmer eilten, 

war er bereits tot. Aus den Mitteilungen des Arztes ergibt 

ſich, daß Eaſtmann, der ſeit vielen Jahren leidend war, ſich 

in letzter Zeit nicht nuweſentlich erholt hatte. 
  

Kreugers Leiche wird nach Schweden überführt 

Ein Direktor an Herzſchlag geſtorben 

Der jüngere Bruder Ivar Kreugers iſt am Montag in 

Paris eingetroffen, um die Formalitäten für die Ueber⸗ 

führung der Leiche nach Schweden zu regeln. 

In Stockholm iſt einer der Direktoren des Kreuger⸗ 

Konzerns, Ferrander, auf die Nachricht von dem Selbſt⸗ 

mord ſeines Cheis an Heröſchlag geſtorben. 

Brüner Saßz freigeſprochen 
Es war ihnen wieder nichts nachzuweiſen 

Die vom Landgericht J Berlin in erſter Inſtans wegen 
Borbereitung eines Münzverbrechens zu einem Jahr Ge⸗ 
ſängnis verurteilten Brüder Saß wurden in der Berufungs⸗ 

verhandlung am Montag freigeſprochen. Die Angeklagten 
wurden lediglich zu drei Wochen Haft verurteilt, weil ſie‚zrrr 

Herſtellung von Falſchgeld geeignete Formen angefertigt 

batten. Das Gericht erklärte, daß den Brüdern Saß die 
Abſicht. Falſchgeld berzuſtellen, nicht babe nachgcwieſen 
werden können. ů 

Nach dem Gennß verdorbener Lebensmittel erßrankt 
30 bis 40 Nationalſozialiſten, die Sonntag abend in einem 

nationalfoztaliſtiſchen Berkehrslokal in Freiburg i. Breis⸗ 

gau ihr Abendeſfen einnahmen, erkrankten nach dem Genuß 
von Konſerven, die vermutlich verdorben waren. 21 Er⸗ 
krankte mußten in die mediziniſche Klinik eingekicßert wer⸗ 
den. Ihr Befinden iſt gut. 

  

  

  

damſt im Gefängnis. In den Berſiner Gefängniſſen wird von 
den Miignedern des Nolbundes Deuiſcher Bühnenangehöriger:eine 

Reihe von Vorſtellüngen veranſtaltet. Nach einem „Bunten Vor⸗ 
irag“ in Tegel wird im März im Frauengefängnis in der Bornim⸗ 
ſtraße und Oſtern in Plötzenſee weitergeſpielt werden. 

  

Schmyugalerpech 
Alle verhaftet 

Auf dem Bahnhof von Dorſten (Rheinland) wurden in 
einem von Holland kommenden Güterzuge zehn Schmuggler 
eutdeckt, die vier Zentner Tabak und Kaffee mit ſich führlen. 
Alle zehn Männer waren in die verſchloſſenen und plom⸗ 
bierten Wagen durch die Luftklappen eingeſtiegen. Als die 
Schmuggler ſich entdeckt ſahen, wollten ſic von ihren Waffen 
Gebrauch machen. Die Zollpolizei ſah ſich infolgedeſſen ge⸗ 
nötigt, gleichfalls zur Waſfe zu greiſen. Einer der Schmuggler, 
ein gewiſſer Seidel aus Buer. wurde durch einen Bauchſchuß 
ſchwer verletzt, die übrigen wurden ſeſtgenommen. 

Im Mauſchzuſtand gemordet? 
Geſtändiger Kindermörder 

.Als Mörder der am Sonnabendmittag in einem Hauſe 

in Berlin O. erwürgt aufgefundenen ſechsjäbrigen Elfriede 
Woitſchik wurde der 43 Jahre alte Arbeiter Wilhelm Ketzerich 
verhaftet und überführt. Ketzerich legte ein umſaſſendes Ge⸗ 

ſtändnis ab. Er behaupiet, in einem Rauſchzuſtand gehandelt 
zu haben. 

Ein vierjühriger Chirurg 
6 Finger an einer Hand 

Als ein geſchickter Chirurg erwies ſich der vierfährige Sohn 
Charles der Familie Legoff in Rouen. Die meiſten Mitglieder der 
Familtie Legolf weilen die anatomiſche Merkwürdigleit auf, an der 
üinten Hand ſechs vollentwiclelte Finger zu haben. Aus Schönheits⸗ 
rückfichten war dem kleinen Charles der überfiüßſige Fi le⸗ 
kommen mwörden. Als Charles, dem Dieſe Sheralhon nach gut in 
Erinnerung war, zwei kleine Brüder, Zwillinge, bekam, benuzte er 
einen undewachten Moment, à einem Küchenmeßſer den Barys 
die üiberflüſßgen Finger abzuſchneiden. Der entſetzt herbeigerufene 
Arzt bonnte fedoch nür feſtſtellen, daß in beiden Fällen der Schnitt 
vorzüglich und an der richtigen Stelle ausgeführk worden ſei, und 
daß er es ſeloſt nicht hätte beſſer machen können. In der Dat ſind 
die Wunden auch aisdbald glatt verheilt. 

  

  

  

StlaretJubilũum 
Künf Monate 

Der Berliner Sklarekprozeß dauert lunmehr bereits 
fänf Mongte. Am Montag warden einige Mitglieder des 
Kreds chußes der Studibank als Zeusen 8essse⸗  



  

Copyrieht dy Puul Zoolnar verlar Berkn-Wien 

9. Fortjetzung. 

Bund des Schwertes und des Pfluges 

Die Racht war warm. Von den Abfallkiſten her roch es 
nach Borſcht und Veilchen. Am Morgen darauf begegneite der 
Schloſſer den flanierenden Unternehmern. Er üg ihnen eine 
Zeitlang nach, hielt ſich zurück, wartete, bis niemand in der 
Nähe war, dann näher:s er ſich Worobjew. 

„Guten Morgen, Herr Worobjew“, ſagte er achtungsvoll. 
Werobiew würde etwas unheimlich zumute. „Ich habe nicht 

die Ehre“, murmelte er. 
Oſtap rückte dic rechte Schulter vor und trat zu dem 
ſagen' „Nun“, ſagte er, „was haben Sie meinem Freund 

zu ſagen?“ 
„Sie müſſen ſich durchaus nicht beunruhigen“, flüſterte 

Poleſow und ſah ſich um. „Ich komme von Elena Stanifla⸗ 
wowna.“ 

„Was ſoll das heißenk Iſt ſie hier?“ 
„Jawohl. Und möchte Sie gern ſehen. Denken Sie nichts 

Schlechtes, Herr Worobjew. Sie kennen mich nicht, ich aber 
erinnere mich ſehr gut an Sie.“ 

Es entſtand eine Pauſe. 
„Ich habe Sie geſehen und lange — wer vas ſein 

könnte. Dann habe ich mich erinnert. Beunruhigen Sie ſich 
nicht, Herr Worobjew, alles wird gebeim gehalten werden.“ 

„Eine Belannte?“ fragte Oſtap geſchaftlich. 
„M.— ja, eine alte Bekannte“ 
„In dem Falle könnten wir vielleicht zu ver alten Belann⸗ 

ien zum Speiſen gehen. Was mich betrifft, ſo habe ich großen 
Hunger. Gehen wir. Führen Sie uns, geheimnisvoller Un⸗ 
belannter.“ 

Als Poleſow an der Tür klopfte und Elena Staniſtawowna 
„Wer da?“ fragte, erzitrie Wrobojew. Die Stimme ſriner 
Geliebten, immer noch d wie damals im Jahre 1895. 

Die Alte warf ſich it in Hals. „Ich Danke Ihnen“, 
jagte ſie. „Ich weiß, wa iskieren, indem Sic zu mir 
kommen. Sie find noch i: derſelbe gropherzige Ritter. 
Ich frage Sie nicht, zu weichem Zweck Sie aus Paris ge⸗ 
kommen find. Sie ſehen, ich bin nicht neugicrig⸗ 

„Ich bin doch gar nicht aus Paris gekommen“, jagie 
Worobjew verloren. 

„Ich und mein Kollege kommen aus Berlin“, berichtigte 
Oſtap und drückte gleichzcitig Worobieros Endogen, „ich möchte 
aber nicht, daß man davon ſpricht.“ 

Bald darauf wicder unterbrach er Worobjew, der ſich an 
den Frübling ſeines Lebens zu erinnern begann und jagte: 
„Berlin hat eine mertwürdige Gewohnheit. MWan piſegt dort 
10 ſpät zu ſpeiſen, daß man nicht weiß, iſt es ein ſpätes Mittag⸗ 
eſſen oder ein frühes Abendbrot.“ 

Elena Staniſlowomna beſann ſich, riß ihren Kaninchenblick 
von Worobjew los und ging in die Küche. 

„Und jetzt vorwärts, borwärts, voräris! üilnſterte Ofiap. 
Er nahm Poleſow unter den Arm. „Wird die Alte keine Un⸗ 
annehmlichteiten bereiten? Eine verläßliche Frau?⸗ 

Poleſow faltete die Hände, wic zum Gebel. 
„Kußland wird Sie nicht vergeſſen“, ſagte Oſtap wijchtig. 
Worobiew bielt einen ſüßen Piroggen in ver Hand und 

hörte Oſtap verwundert zu. Der war ader nicht zu halten. 
Er gina los. Der großc Organiſator war begeiſtert — die 
Nauſchſtimmung vor einem großen Coup. Er lief wie ein 
Panther im Zimmer herum. 

Elena Staniſlawowna ſah ihn in dieſer Aufregung, als ñie 
eben einen Samowar mühevoll aus der Küche trug. Oſtap trat 
galant zu ihr, nahm ihr den Samowar ab und ſtelltc ihn auf 
den Tiſch. Der Samachar brodelte. Oſtap beſchleß 3u üdeln 

„Näbame“, ſagie er, „wir ſind glücklich, in Ihrer Feiſon...“ Er wußie nicht. wen er in Elena Staniſlawownas 
Perſon zu ſehen glücklich war und mußte von nenem beginnen. 

  

  

So ſagie er ſchüftlichem Ton: „Ein großes Geheimnis 
Staaisgeheim Er wies mit der Hand auf Worobjens.     „Wer iit Ihrer Meinnng nach dieſer mächtige Alic? Sagen 
Sie nichts — Sie fonnen es nicht wiſſen. Dies ißt ein Kieir 
des Gevankens, Vaier der ruſſiſchen Demokratic und eine dem 
Zaren naheſtehende Perjönlichteit.“ 
Worsbjer ſtand auf und ſaß ſich verloren um. Da er aus Erjahrung wußte; daß Sßiap Bender nichis odne Bercchnnng 

zat, ſchwieg er. Poleſow dagegen erzitterte vor allem, was er 
bier hörte. Ex ſtand in der Poie eines Menichen De, der bereit 
iſt. den Parademarich zu erekuticren. ben Kopi ſtrumm nach 
Stuh andſeh⸗ up erſchorten an. in jetzte ſich auf einen 

jah Oſtap erjchrocken an. 
„Sind viele der Unferen in der Stadtf“ jragie Oſtap ehne Umichweife. „Sie ſſt die Stimmung Hier? Elena Sianiſla⸗ 

wolpna, wir wollen uns mit Ihrer Hilfe mit den beßen Per⸗ 
jönlichkeiten der Sradi in Verbinbung ſetzen, mit ünrn. die    das lerdige Schickfal gezwungen ſind, ſich refertiert ; Müst Ler iurt üun Shun Kegct uüsg Brder an. 
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„Das alles iſt doch ... Betrug.“ 
„Wer hat das eben geſagt? War es vielleicht Graf 

Toiſtoi? Oder Darwin? Rein, ich hörte es eben aus dem 
Munde eines Menſchen, der geſtern noch in Die Wohnung 
der Grizewa eindringen und der armen Witwe die Möbel 
ſteblen wollte. Denken Sie lieber nicht nach. Schweigen 
Sie und vergeſſen Sie nicht, die Wangen aufzublaſen.“ 

„Wozu ſich in eine o geſährliche Sache einlaßen? Man 
wird uns noch anzeigen!“ 

  

„Dies iſt ein Kieſe des Gebankens —, Bater der ruffiſchen Demokratie und eine dem Zaren naheitehende Persönlichkeit⸗ 

     
„Veunruhigen S⸗ nicht. Die Sache wird jo durch⸗ 

geführt werden, dan niemand pe verſtehen wird. Jetzt 
Wollen wir Tec trinken. 

Wöäbrend die Unternehmer aßen und tranken und der 
Papagei ſeine Körner vertfilgte, erſchienen die Gäſte. 

Rikeicha und Wladia famcn mit Polejow. Viktor Mi⸗ 
chailowitſch wagte es nicht, die iungen Seute dem Geiſtes⸗ 
riefen vorzuitellen. Sie ebien ſich in eine Ecke und ſahen 
zn, wie der Vater der rufüſchen Demokratie kaltes Kalb⸗ 
fleiſch verzehrte. 

Der geweiene Beamte des ſtädtiſchen Rathanfes, ein 
dicker, alter Mann, ſchütielie lange Sorobiems Hand und 
ſah ihm in die Augen. Begleitet von Oſtaps wachem, leb⸗   

baf Hichenn die üemein ürger Gi räch „ 
Höflichkeiten aus. itten im allgemeinen präch wan 
lich Sobie 115 Tſcharuſchnikow: „In welchem Regiment haben 
Sie gedient?“ 

Tſcharuſchnikow räupperte ſich. „Ich .. ich habe über⸗ 
baupt nicht gedient, da ich das Vertrauen der Geſellſchaft be⸗ 
ſaß und enthoben wurde.“ 

„Sind Sie Abeliger?“ 
„Ja, ich bin es goweſen.“ 
„Ich hoffe, Sie ſind es geblieben? Rur Mut. Man 

wird Sie brauchen. Hat Ihnen Noleſow gejagt? — Das 
Ausland wird uns helfen. Vollſtändige Geheimhaltung der 
Organiſation aber iſt nöig! Aufpaſſen!“ 

Oſtap fagte Poleſow von Nikeſcha und Wladia weg und 
fragte gerade heraus, ſtreng: „In welchem Negiment habt 
ihr gedient? Das Vaterland wird euch brauchen. Seid ihr 
adelig? Sehr gut. Der Weſten wird uns helfen. Nur 
Mut. Vollſtändige Geheimbaltung der Organiſation, daß 
aſe der Einzahlungen und ähnliches, iſt am Platte. Auf⸗ 
paſſen!“ ů 

Oſtap fieberte. Die Sache rollte, wie es ſchien, im rich⸗ 
tigen Geleiſe. Elena Stanislawowna ſtellte ihn dem In⸗ 
haber einer Spebitionsfirma vor. Oſtap führte denfelben 
beiſeite, empfahl ihm Mut, fragte, in welchem Regiment er 
gedient habe, verſprach Hilfe des Auslands und erſuchte um 
vollſtändige Geheimhaltung der Organiſation. Das erſte 
Gefühl des Inhabers der Speditionsfirma dabei war der 
Wunſch, ſo bald als möglich aus der Wohnung diefer Ver⸗ 
ſchwörer wegznkommen. Er betrachtete ſeine Firma als viel 
zu ſeriös, um ſich in irgendwelche dunkle, riskante Sachen 
einzulaffen. Bald aber begann die leidenſchaftlich bewegte 

ſtem Intereße 

  

Perſönlichkeit Oſtaps auf ihn zu wirken und er wankte. 
Die Diskniſioén am Teetiſch wurde lebhafter. Die Ein⸗ 

geweihten ſagten vollkommenes Stillſchweigen zu. Dann 
wieder ſprach man von den letzten Neuigkeiten in der Stadt. 

Als letzter erſchien der Bürger Kisljarfki, der kein Ade⸗ 
Üiger war und in keinem Resiment gedient hatte. 
bandelt Geſpräch mit Oſtap begriff er, um was es 
andelte. 
„Nur Mut“, ſagte Oſtap väterlich belehrend. 
Kisljarſki verſprach, mutig zu ſein. 
„Sie als Vertreter des Privatkapitals können ſich richt 

taub ſtellen. wenn das Vaterland ſtöhnt.“ 
Kisliarſki ward teilnahmsvoll, traurig. 
„Wiſſen Sie, wer da zitzt?“ fragte Oſtap und wies auf 

Worobjew. K ‚ 
„Jawohl, ich kenne ihn“, antwortete Kisliarſki, „das ißt 

Herr Worobjew.“ 
Dies iſt,, ſagte Oſtap, „ein Rieſe des Gedankens, der 

Vater der ruſſiſchen Demokratie und eine Perfon, Sie dem 
Zaren nahegeſtanden hat.“ 

— Im beſten Falle zwei Jabre Gefängnis mit ftrenger 
Iſolierung — dachte Kisliarſti und erbebte, — wartitzz Ein 
ich nur hierhergekommen. — ů 

„Ein Seßenmhen des Schwertes und des Pfluges!“ 
flüſterte Oſthp unheilver end. —— 

— Zehn Jahre Gefängnis! — dachte Kisljanfki. 
„Uebrigens können Sie ſich entfernen, aber ich warne 

Sie und mache Sie darauf aufmerkſam, unſere Arme ſind 

  

   
lang 

K s Geſicht wurdbe marmorbleich. Heuie noch 
batte er gut und ſorglos zu Mittag gegeffen — Hühner⸗ 
magen⸗Bonillon — und hatte nichts gewußt von der Exiſte 
eines Bundes „Schwert und Pflug“. Er blieb — 
matgen Arme“ hatten keinen guten Eindruck auf ihn ge⸗ macht. 

„Bürger!“ ſagte Oſtap, indem er die Sitzung eröffnete. 
„Das Lehen diktiert ſein Geſetz, jein grauſames Geſetz. Ich werdc nicht von dem Siel unferer Heſee ungen ſprechen — 
Sie kennen es. Ein heiliges Siel⸗ Rinas um uns ver⸗ nehmen wir ein Stöhnen“ Von allen Seiten nuſeres 
aroßen Vaterlandes ruft man um Hilfe. Wir müſſen und 
werden velfen. Wir alle ſchlafen in unſeren Betten und decken uns mit warmen Decken zu. Aber die Kfeinen Kin⸗ der, die Waiſen, ſind verlaffen. Dieſe Straßenblumen oder, wie die Proleten der intellektuellen. AÄrbeit ſagen, dieje 
Aiphaltblumen, find eines beſſeren Lofes werl. Wir, meine 
Herren Geſchworenen, wir müſfen ihnen helfen. Und wir, meine Herren Geſchworenen, wir werden ihnen helfen.“ 

Der Inhaber der Speditionsfirma war ſehr zuftieden. 
(Kortſetzung ſolat) 
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Gramen um Ashyoto 
Ein geheimer Berbrechensbund von Kongonegern — Drei Morde in einem halben Jahr 

Au den Üfern des Kongo hann der Morbbund der Annoto. Sic find der Schredcn eines weiten Landes. Nach einer 
ichenblichen Aufnahmeprüfung. die den Neuen aller Grau⸗ jumkeiten iäsing zesger ntß, wirs das Miigli, 
Senpardenſell verkleidet und 

jich die v 
wälder von Ituri und Nepoko Stätten des Schreckens. Die 
Derfer dicßer Ergend werden anernd ausgeplünbert, die 
BDrevolkeruns feht anter fürtblerlichem Druck. Im Zeifraum 

  

  

won cinem halben Jahr sählte man hier 2 Myrde. Die 
5 SEE. Die veräs= Sin⸗   
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ichlägt der Anyoto ſein Opfer mit der linken Hand ins Ge⸗ jicht, reißt ihm mit den Meſſern die Haut herab, end 
die rechte Hand, die Rolle der Zähne ſpielend, ihm an die 
Surgel fährt. RNach der Tat ſchleppen die Anpoto ihre auf io granſame Beiſe umgebrachten Opfer met iich end ver⸗ 
ichlingen fie 

Das Exanten 
Aller Wahrſicheinlichkeit nach ſtammen die Annoto aus dem Norden von Bomelti und gehören züum Stamm der Baßnaſier. Der Ort. der als Geburisſtätte der grauſamen 

Setee verrufen iſt, war einn von vielen Komadenſtämmen bertört. Da der Boben rei“ an Eiſenſchätzen war, hatten ürd die Bewohner in Schmiebehandwerk gebtiidet. Sie ver⸗ kanften viele Gegenſtände an die Vorübergiehenden, beſon⸗ Ders auch Waſfen. Doch dann wurde das Land von den Arabern überfallen nnd etwmas ſpäter von den Europäern. 

  

Linder im Urmwald Rart, fern jeder menichbichen Behaufung, Deun Lie EBrverlücpen Seiftun bes Kundibeten Ven 992 Senten Anfurbermngen nich genßgen, wird er mein eum Tode Lbeun er ein 235 bon beur irt Sann gnabe 7etm 

er E Kreiſe der Annoio erfuhr und erlebte. 

Phatrappertte für Strußhertehrer 
Der Sauat — () ane neue Einrichtung getroſſen 

— ven greßem Werte ſein dürſte. Deninoch 

 



tschaft-Handel Schiſfabrt 
Stacrtker 

Danzigs ſeewärtiger Warenverkehr im Iebruar Im Februar hat die ſeewärtige Waren⸗Einfuhr über Dan⸗ zig 198 908 Doppelzenmer, die ſeewärtige WerenAusſach über Danzig 3810 51 Doppelzentner betragen. Nuf die einzelnen Jeutneer:Ppen entfielen hiervvn folgende Mengen in Doppel⸗ 55 E 

  

  

   

  

Einfuhr Februar Ausfuhr Februar Sarengruppen 1939 1931 ‚5 1931 Lebens⸗ u. Genußmittel 57040 55 106 701 72 26 Tauccg Vateugniſle u. 
3 62 aren daraus 12 978 14 961 11382 11 608 Holz und Holzwaren. 2432 6 785 555 578 488 754 Bauſtoffe u. keramiſche 

Erzeligniſſe 1.407 28⁰⁰⁵ 187 20127 Brennſtoffe, Aſphalt, 
5 ich und Erzeugniſſe 89 
arann 35⁵¹ 3815 2440 035 3986 715 Chemiſche Stoffe 255 Erzeugniſſe daraus .. 10 339 22² 157 54 162 8 221 Erze, Metalle und Me- 

tallwaren ä„** . 8686 171 396 37 0⁰ 143 693 Papier, Papierwaren u. 
Druckereierzeugniſſe 3 998 2392 90⁵⁶ 405⁵6 Spinnſtoffe und Waren 
Ddaraus 12 61¹³ 7 10⁰ 27 8³3 Kleidung, Galanterie⸗ 
waren u. dergl. 12 11 23 10 Spreng⸗ und 
niatecrial * 2 —— — 

Insgeſamt: 198 908 286 478 3 810 516 5040 159 
Wie ſchon im Januar d. J., jo iſt auch im Februar gegen⸗ über den; eutſprechenden Monaten des Vorjahres im her⸗ wärtigen Warenverkehr Danzigs ein außerordentlicher Rück⸗ So hat ſich gegen den Februar des Vor- 

völlig, während im Februar 1931 noch 155 630 Doppelzentner eingeführt wurden, auch Phosphorite und Superphosphate lamen nicht in den Haſen, wogegen im gleichen Monat des Voriahres noch 2001 Doppelzentner abgeladen wurden. Auch die Schrotteinfuhr, die ſchon im Februar 1931 mit 696 Doppel⸗ zentner äußerſt gering war, iſt faſt völlig zum Erliegen ge⸗ lomme „da ſie nur noch 381 Doppelzentner betrug. Kleinere hrziffern wieſen u. a. noch folgende wichtigere Waren auf: Eiſen und Stahl (die Angaben in Klammern beziehen lich auf den Februar 193¹) 2951 (8855%) Doppelzentner und Pflanzenfette aller Art 7249 (3034) Doppelzentner. Steigern lonnte ſich die Einfuhr von Kohlen 83 747 (360) Doppelzentner und Heringen 37214 (30 511) Doppelzentner. 
Auch die ſeewärtige Warenausfuhr verll nich g über dem Februar 1831, und zwar um rund 1 230 000 Doppel⸗ zentner oder 24 Prozent infolge der Schrumpfung der Kohlen⸗ ausfuhr. So verließen nur noch 2 406 363 Doppelzentner Kohlen den Hafen Aetckenüber 3893 109 Doppelzentner im Februar 1931. eichen ſank die Ausfuhr an folgenden Gütern: Koks 23 400 (38 274) Doppelzentner, Getreide 188 064 244 907) Doppelzentner, Roggen⸗ und Weizenmehl 198886 450 688) Doppelzentner, Bakons 1722 (4412) Doppelzentner, Selluchen 2 681), Doppelzentner und mereien 8548 1986.0 Ei mer. Zement wurde im Berichtsmonat nicht ausgeführt, Zaägegen Februar 1931 noch 19 660 Doppelzentner. Größere Ausfuhrzahlen gegenüber Februar 1931 wieſen auf: Zucker 435 075 (43 994) Doppelzentner, Holz 491 228 (462 146) Doppelzentner, natürliche Kaliſalze 32 962 (3350) Doppelzentner, Aimmoniumſalze 15 543 (1150) Doppelzentner, Salpeter 1180 (—) Doppelzentner, Zink 17110 (1) Doppel⸗ ſentner, Erzeugniſſe aus Eiſen⸗ und Stahlblech, Eiſen⸗ und Stahldrähte 2086 (234) Doppelzentner und Röhren 4452 (1432) Doppelzentner. 

Krach zwiſchen Banßen und Spurkaſeen 
Um die Berringerung der Eiaumt zwiſchen Soll⸗ und Haben⸗ 

zinſen 
Zu einem ſchweren Konſlikt iſt es in Deutſchland in der Zinsfrage zwiſchen den Banken und Sparkaſſen gekommen. Im Zentralen Kreditaustauſch haben die Bantenvertreter ge⸗ jordert, daß die Sparkaſſen nach der Diskontſenkung der Reichs⸗ bank von 7 auf 6 Prozent ihren Einlagenzins abbauen. Die Sparkaſſen proteſtierten dagegen auf das ſchärfſte, da jetzt ſchon die Verzinſung von Spareinlagen und die Effektivverzinſung von Pfandbrieſen eine ungeſund hohe Spanne aufweiſc. Die Banten aber erklärten ſich außerſtande, ihre Habenzinſen un⸗ verändert zu laſſen, während die Debetzinſen im Anſchluß an die Dislontſenkung um 1 Prozent abgebaut worden ſind. 

Daß dic Verringerung der Spanne zwiſchen Soll⸗ und abenzinfen möglich iſt, ſteht unſeres Erachtens außer Frage. Der Bankenkommiſfar, der angeſichts der nicht erfolgten Eini⸗ gung der beiden Parteien nunmehr entſcheiden muß, hat ſein Urteil vorläufig bis zur Nückkehr des Reichsbankpräſidenten Luther aus Baſel hinausgeſchoben. Zunächſt bleibt alſo der Zinsſatz von 4 Prozen: far alle Spareinkagen bei Banken, Sparkaſſen und Geno ſenſchaften beſtehen. 

  

    

  

    

    

  

  

Ueberfätrung unverzolltzer Waren aus Göingen nach Danzig. Ae die „Gazeta Handlowa“ mitteilt, iſt der polni⸗ ſchen Reederei „Llond Bydgofkt“ eine Konzeſſion aur Beför⸗ derung unverzollter Waren aus Gdingen nach Danzig Zcteilt worden. Die Einfuhrwaren ſollen mit Barken der demnächſt Lußecheknenden Küßtenſchiffahrkslinie Göingen—Danzig von Sen Gdingen anlaufenden Schiffen aus zu den Zollagern in Danzig befördert werden. Es ſei dies als eine Erleichterung für diejenigen Importfirmen zu betrachten, die für ihre Ein⸗ uhren die in Gdingen einlaufenden Schiffe benutzen, es ie⸗ doch vorsiehen, die Verzollung in Danzig vo ön Laßfen. 
Die in der Bereiniauna der Textilfabrikanten in Lobs zuſammengeichloſſenen Klein⸗ und Mittelbetriebe haben be⸗ ichloffen. ſich der Baumwollgarnkäufe zu entbaften aus Proteſt gegen die Preiserhöhungen des Baumwollgarn⸗ kartells, die neben einer gl⸗ 

Preiſe für Baumwollgewebe einhergehen. 
Polniick⸗ckländiſcher Tanſchhanbel. Zwiſchen der vol⸗ niſchen und der ehländiſchen Regierung itt eine Verein⸗ barrma getroßfen worben, auf Grund berer die Einfuhr von 50 000 Tonnen volniſchen Koßle wach Eſtland bewilligt wirb. Die polniſche Gegenlei beſteht im Ankauf von 50 000 BHaar Schußen, de in Eſtland fär ben volniſchen Heeresbedarf beſtellt werden. ů 
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ſeitigen Herabſetzung der 

20% Konnenkieir 9.257 Seizenkleie 5—9550. 

Juhballer⸗Gruppentag in Nenteich 
Zu Sonntag dem 18. März, hatte die Gruppenlettung des Kreiſes Großes Werder, im Einverſtändnis der Spartenleitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes Danzig, ihre Delegierten zu einem Gruppentag nach Reuteich, Lokal Haufler, einberufen. Es waren von 16 Vereinen 13 Delegierte erſchienen. Außerdem zwei Ver⸗ tßeter der Bezirtsſpartenleitung. Die Axbeit wurde mit dem Geſchäftsbericht des Gruppenleiters eröffnet. Es folgte der Vericht des Gruppenſchiedsrichterobmanns, dem im eni⸗ nehmen war, daß es auch im Werder mit dem Antreten der Schtedsrichter hapert; das lient auch daran, daß die Vereine ſelbſttätig Spiele abſchließen, ohne Schiedsrichter anzufordern. Es entſpaunt ſich dann eine rege Diskuffton über Rechte und Pflichten der Mitglieder, Erziehnng und Werbung von Jugendlichen. Haupkangenmerk ſoll darauf gelegt werden, die jetzt zur Entlaſſung kommenden Ju⸗ gendlichen dem Faſchismus zu entreißen. 

Von den vier Anträgen wurde einer angenommen, die anderen wurden, da ſie gegen die Beſtimmungen des Bun⸗ des gingen, von den Autragſtellern zurückgezogen. Die Wahlen brachten die einſtimmige Wiederwahl der Genoſſen Barwig und Harwath in die Gruppenleitung. Es wurde beſchloßſen, die Runde am 1. April, und die nächſte Vollrunde am 1, September zu beginnen. Gefpielt wird in drei Klaſſen. Eine rege Ausſprache entſpann ſich über Werbefeſte, Spielmöglichkeiten und Unfallfragen; alle dieſe Fragen kyunten vom Spartenleiter zur Zufriedenheit der Mitalieder geregelt werden. 
Gleichzei mit dieſer Tuagung ſand im großen Saal des Lolals Kaufler eine Schiedsrichterprüfung durch den Bezirkoſchiedsrichterobmann ſtatt. an der ſich 13 Genoſſen beteiligten. Hervorzubeben iſt hierbei, daß die Genviſen der Landvereine in Auslegung der Regelfragen den Ge⸗ nufſen der Stadtvereine oft überlegen ſind, ſo daß auch hierin ein auter Wille zum., Vorwärtsſtreben in der Be⸗ wegung ertennbar iſt. 
Anſchließend an die Tagung, die um 2 Uhr ihr Ende erreichte, hielt der Gen. Gelinfti (Arbeiter⸗Samariterj einen Vortrag über „Erſte Hilfe bei Sportunfällen“, der von den anwefenden 0 Genoſſen mit großer Begeiſterung aufge⸗ nommen wurde. 
In der Schluß 

    

          

de vom Spartenteiter auf das kommende Kr—⸗ t in Da hingewieſen. Alle Dele⸗ naierten baben bei dieſer Taaung das Empfinden mit ſich; genommen, dan die Arbeiterſportbewegung auch auf dem Lande trotz Terror und Faſchismus ein ganzes Stück weiter⸗ gekommen iit. 

Verbondsſitz bleibt in Danzig 
Die Jahrestagung des Baltenverbandes in Marienburg 
25fährige Verbandsjubiläumstagung 1933 in Elbing 

Am Sonnabend und Sonntag ſand in Marienburg die Jahres⸗ iagung, des Baltenverbundes ſtatt. Die Vereine waren mik Aus⸗ nahme des Kreiſes Köslin vertreten, und zwar mit insgeſamt 1308 Stimmen. Der Jahresbericht und die Berichte der Abſcht äſſe wur⸗ den angenommen.⸗Ein Bericht über die Kaſſe konnle ſeitens der Kaſſenvrüfer Zierke von Schupo Danzig und Kotewiß von 
V.u.E. V. Danzig nicht gegeben werden, da die Abrechnungen meh⸗ rerer Ausſchüſſe ſo ſpät eingegangen waren. Dem Vorſtande wurde mit Ausnahme fämtlicher Kaſſenangel enheiten Entlaſtung erteilt. Die Mitgliederbeiträge, wurden wie jolgt feſtgeſetzt. Für Senioren lrat eine Erhöhung von 35 Pfennigen ein, für Jugendliche beiderlei Geſchlechts eine Senkung von 15 Pfennig, und für ländliche Ver⸗ eine verbleibt es bei der bisherigen Staffelung, nämlich bis. 40 Mit⸗ glieder 1,25 Reichsmark, bis 50 Mitgtieder 2,50 Reichsmark und mehr als 50 Miiglieder 3,75 Reichsmark pro Verein. Für das Jubiläum des Verbandes ſind 850 Reichsmark ausgeworfen worden. Vorſitzender Bräuel und Geſchüftsführer Tolger wurden wieder⸗ gewühlt. Die Wahl des Kaſſierers wurde vertagt, bis der Kaſſen⸗ bericht vorliegt. Der Bezirt Grenzmark wird dann den Kaſſierer nominieren. Die Mitglieder des Fußball⸗, Schiedsrichter⸗ und DSFB.⸗Ausſchuſſes und der Jugendausſchuß wurden wiedergewählt. Bei letzteren tritt noch Schimkuweit aus Königsberg hinzu. Zu Kaſfenprüfern wurden gewählt Müller und Zierke aus Danzin. Beiſitzer ſind Dr. Dreſcher und Dr. Goffe. Die Vertreter für die Tagung des Spitzenverbandes beſtimmt der Vorſtand. Der Ver⸗ bandszag 1933 findet am 10. und 11. Juni in Elbingſtatt Unter den 22 Anträgen brachten beſonders die vom VfB. ge⸗ itellten Auträge betreffend Verlegung des juriſtiſchen Sitzes von Danzig nach Aövigsberg und die Aufhebung der Proftſperre rege Ausſprache. Beide Anträge wurden abgelehnt. 

    

  

      

400000 Zuſchauer beim Shirennen 
Holmenkol⸗Sprunglauf durchgeführt 

Am Sonntag wurde der Holmenkol⸗Sprunglauf vor 40 000 Zuſchauern geſtartet. Ueber den Sieger tappt man vorläufig völlig im Dunkeln, da die Ergebniſſe erſt bei der 
lung am Dienstag belanntgemacht werden. Hagen 

    

Sprung⸗ 

71.33 — 71,47; Banknoten: 1 amerikaniſcher Dollar 5,1199 — 5,1801; 100 Slotn 575 — 57,57. 
Der Anrs ber Sse Senrite der täalich von der Bank von Danzig für kleinere träge bis zu 800 Reichsmark. die aus dem Reifeverkehr ftammen, ieſtaeſetzt wird, beträgt eute 121.58 Geld und 121,52 Brief. 
Warſchaner Deviſen vom 14. März. Amerik. Dollar⸗ noten 8,900 — 8,2 — 888, Holland 359,70 —. 8605 358,0: LSondon 92,35—45. — 32,55 — 822⁵; 

    

    

   

—. 8907, Neuwork (Kabel) 8922 
Paris 85,12 — 35,21 — 55, VPrag 
25,385: Schweiz 172.80 124 

Herlin 211395. Tendens uneinheitlich. 
Warſchaner Effekten vom 14. März. Bank Poljki 8550—-75; Starachomice 7.25; Bauprämienanleihe 89,75—50; Inveſtierungbanleihe 84,75, Konverſionsanleibe 101: Aproz. Dollaranleihe 48,75—-50—45,25; Stabiliſternnasanleihe 57,75 S7850 Tendens. Askeisen vorwiegend ſchwächer, Pfand⸗ briefe uneinbeitlich. ů 

ſener Eſfekten vom 14. März. Konverſionsanleihe W287 Ryogenbrieie 18.25; Sproz. Dollarbriefe 68, Jproz. konv. Pfandbriefe 20. Eens r. — ů‚ 

    AE Darzig as. 1d, Müärß Weizen, 128 
K e —— 5 n, W, Geche — 2 V U „ 15: E Gerſte. miit 420— 14/5; Futtergerne 

   

    In Deeld am 14. Müärt Selzen 250—-252; Roggen 133 
SRAyftesr, Mes Sausmun       

reisvertei⸗æ 

   

  

   

      

  

  

  

    
mit 050 und 46 Meier, als 10. im Laliglauf muß er vor gulen Ausſichten in der Kombination ſtehen. Bogner ſf rang nur 37 unb 35,5 Meter und Guſtel Müner halte das Pech, zweimal zu ſtürzen. Warg und Marx gelten nur als Teitnehmer für den 50⸗Ktilometer⸗Dauerlauf. 

Zwei Unetuiſchieden in Beolin 
Guropameiſterſchaft im Eishockey 

Am Montagabend ſtanden ſich bei der Europameiſterſchaft im Eisbockey im Berliner Sportpalaſt vor gutem Beſuch Deutſchland und die Schweiz gegenüber. Es gab einen recht aufregenden Kampf, in dem die deutſche Mann⸗ ſchaft ſich ſchneller mit den Verhältniſſen in der Halle ab⸗ jand. Das Spiel endete 1:1 1:0, 0:1. 0: 0), obiwohl die Deutſchen meiſt im Vorteil waren. ů 
Auch das Spiel zwiſchen der Tichechoſlowakei 

reich endete unentſchieden 1:1 (O0: 0, 0:0, 1:1) 

Dempſey wurde aunsgepfiffen 
In ſeinen Schaurämpfen in Cincinnati kounte Jacl Dempſey nicht überzeugend genng ſchlagen und wurde von 

  

  

und Frank⸗ 

  

  

  
der Menge, die unr k.9.-Siege ſehen wollte, zum Schluß Zaut gehörig ausgepfiffen. Dempſey hielt zwar ſeinen Sparringpartner groggy, doch ſtanden ſie die Runden durth. Zu ſeiner Eutſchuldigung konute der „mankiller“ auflihreu, daß er mit einer leichten Erkältung in den Ring gehen mußte. 

— 

Wied Nucmi disqualiſigiert? 
s Schweden zuſolhe will der inter⸗ 

feiſterläuſer Panvo Nurmi dem⸗ nächſt die Am enſchaftabſprechen, ihn alſo für den aktiven Sport laltſtellen. Daß Paavo Kurmi als beſtbe⸗ zahlter „Amaleur“ gill, iſt eii öffentliches Goheimnis. 

  

  

Ginubwürdige⸗ 
nativnale Verba 

  

     

  

     

Mkiſterſchaftskümpfe der Arbeiterkegler 
300⸗Kugel⸗Vorkampf abgeſchloſſen 

Die-Orisgruppe Da im Deutjchen Arbeiter⸗Keglerbund ver— nuſtallete ini Monat Febrnar einen 300⸗Kugel⸗Vorkampf, der mil zweintaligem Bahnwechſel in der Oſtbahn und im Falkhof ausge⸗ 

   

         

    

tragen wurde. 
Die fünf beſten Kegler waren: Gehrt 2206 Holz, Duffte 211 Holz, Bogdanfki 2098 Holz, Taube 2078 auurd Paßtke 2063 Holz.      

ärz, ſand in der Oſtbahn, Ohrn, der 0 Ermittlung dor Klubmeiſter⸗-Klaſſe A und B (ie i00 Kngeli) ſt er erſt jeit Oltober vorigen Jah gegründete Kiub „Vahn frei⸗ te die gejamte A⸗Klaffe. Die Ortsgruppeneinzelmeiſter haft erraun Gehrt mit 712 Holz. Die Reſultate d⸗ A⸗/ und B. ſſe ſind folgende: A⸗flaſſe: Gehrt 7 Holz, Bogdanſti 711, Taube 707, Herwig 70⁵, Möeſebend I 700, Erjatß Feyerabend II' 681. B-Klaſſe: Regin, Paßzte, Duffte, Rebiſchte. Haafe, Erſatz Koziol. 

u. Sonntag, dem 13. 
Nusſcheidungskampf zur 

  

   

      

Deutſche Schwinmerſiege in Straßburg 
Deuiſche Schwimmſiege werden aus Straßbur enteldet. 308N1Sf Crwann die etevKa in 0.6. wurde Iebbchteuber 500 Meter voun 9 mit feiner Zeit von 

2 

   

   

  

Phs Oan, pertegen Aigeferſta,⸗ iter Seucch ů a üherſegen aabgeferſiat. iter Doncich⸗Breslon ſching fber 100. Meter⸗üichen Iiu 1.14. den Franzoſen Nongi keichl. Die deulſchen Schwimmer waren auch am zweiten Tage des Internationalen Stöwimmjeſies in SFtraßburg erfolgreich. eiters newann die Jſ, Preier⸗Cram in 1.09 § vor dem Hollander van Elſen Und wurde binter Taris üiber 200 Meter mit nur u Sek. Ahftand Fireiter. Die 200⸗Meter⸗Rüſcken, gewann der Breslauer Dentſch in 2.44.4 vor dem Franzoſen Ronal. 

  

Fußball⸗Haundſchan 
Hertha BSC. in Düſſelborf beſiegt 

Einen wenig verheißungsvollen Beginn nahm die Reiſe des deutſchen Futzballmeiſters Hertha BSE. na Weſtdeutſch⸗ deutſchland; denn in ihrem erſten Spiel am Sonnabend in Düſfeldorf wurde die deutſche Meiſterelf vor 8000 Zuſchauern von Fortuna mit 2:1 (1:0) geſchlagen. Beide Mann⸗ ſchaften erfüllten nicht die Erwartungen. 

  

Seht ſchon Leichtathletikkänpfe in London 
Leichtathletikkampf Oxford gegen Cambridge 

Oxford und Cambridge lieferten ſich in dem mit dieſen klaſſiſchen Wetttämpfen eingeweihten White City⸗Stadion in London ihre trabitionelle Begegnung in der Leicht⸗ athletik. Cambridge ſtegte im Geſamt nur knapp mit 
  
5• 5 Punkten und gewann eine Konkurrenz mehr als die Dunkelblauen. Uever 120 Jaröd Hürden lief Thornton⸗ ů Cambridge mit 14,9 en neuen Rekord heraus und ſiegte 

  

lauffieger ſprang zweimal 3875 Meter, beſſer war Vinjarengen ebenfalls leicht über ard Hürden in 26,6 Sekunden. 

  

   
174—183; Haſer 158—165: Weizenm— 
mehl 26,90—27,90; Weize —11,10; Roggenkleie 10,40.—10,0 Keichsmark ab märk. Stattonen. — Handels⸗ rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, März 268 Brief, Mat S8—267, Juli 27.,50.—-2/2, September —. Roagen, März —, Mai — bis 201, Juli 205,25, September 102. Hafer. März 425—17950, Mai 178—186,50, Juli — bis 181, September— 
„Amtliche Berliner Kartoffelpreisnotierungen je Zeniner waggonfrei märkiſcher Shation vom 14. März: Weiße Kar⸗ tofteln 10—4,00, rote 4.00—-2,20, Odenwälder Blaue 2,30— andere Gelsfreiſchige laußer Nieren) 280—3,00. Fa⸗ 

2—9,25 Pfennig ſe Stiärkeprozent. 

Boſener Produkten vom 11. Mära. Transaktionspreiſe: 8 Tonnen 25, Tendenz feſt; Richtpreiſe: Roggen 2450—24,75, jfeſt: Weizen 24,50—25, ſeſt; Hafer 20,25—20,75, ſeßter: Gerſte 54—66 Kilogramm, Gerſte 68 Kilogramm, jerlte unnerändert: Roggenmehl 65proz. in Säcken , ſeſt: Welzennehl 65pros. in Sücken 27,50—39,50: 15—15,50,. Weizentleie, Weizenkleie grob, Rapxs, Senffraut, Wicke nnnerändert; Peluſchken 24—20: Viktoria⸗ cingen, Celderbſen, blaue Lupinen, gelbe Lupinen unve andert: Serraöelle 20.—31, weißer Klee, roter Klee, Schwe⸗ eaklec, gelber geſchälker Kiee, gelber Klee in Hülſen, klee. Infarnatklee, Thymothyaras, gras unvesändert. Al emeintendenz feſt. 
Vrabnkten vom 14 Murz. Dominalweizen Aüuat ee, arktweigen 120 Pfund A80: 
— 

31,25—84,75: Roggen⸗ 

  

   

    
   
    

125 Pß 
ROUIUNCTH 22 Dominialgerfte 2 La. AUen 22 „ Soentnialgerüte 28—22; Hat 15—i00r Mas Ainöts, Welzenmebl 3—830; Müg⸗ Weizenkleie 14.—15.      Rpoaenrraigs 143   

engliſches Ray⸗



Lodesſtraſe geßen Schimerſhi beuntragt 
Die Ermordung Le: Jlle Legal vor dem Elbinger Schwur⸗ 
gericht / Der Angeklagte iſt geſtändia / Eine Affelthandlung 

Am Montag begann in Elbing die zweite Schwurgerichts⸗ 
lagung unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Wiebe. 
Unter großem Andrang kam am erſten Tage die Ermordung 
der 16jährigen Schülerin Ilſe Legal zur Verhandlung. Die 
Verbandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Der Angeklagte Arbeiter Paul Schimanfki aus Stein bei 
Di.⸗Enlau iſt geſtändig, in der Nacht zum 22. Januar die 
161ährige Schülerin Ilſe Legal auf Gut Stein ermordet zu 
haben. Schimanſki war auk dem Gut als Arbeiter angeſtellt 
und genoß großes Vertrauen. Aus den bisberigen polizei⸗ 
lichen Ermiktlungen hatte ſich ergeben, daß Schimanfki in der 
Mordnacht an das Fenſter der Ermordeten geklopft und ſie 
unter dem Borwand, ein Pferd wäre krank, in den Stall 
gelockt hatte. 

Der Mörder hatte verfſucht, die Getötete au vergewaltigen. 

Durch Schläge über den Kopf hatte er Ilſe Legal getötet und 
daun die Leiche in einen Wagenſchuppen geſchleppt, wo man 
nlie am nächſten Morgen vorfand. 

Die Anklage vertritt Oberſtaatsanwalt Trint, die Ver⸗ 
teidigung führt Rechtsanwalt Flatow. 
. Der Angeklaate erzählt dem Vorſitzenden, daß er von 
ſeinen Großeltern auf Gut Stein erzogen worden ſei, ſeine 
Eltern habe er nicht gekannt. 

  

wochlgezielte Schüſſe ſolort getötet, wäbrend er das junge 
Mi n erſt ſchwer verletzte, dann einige Zeit ruhig zu⸗ 
ſchaute, wie ſie ſich in Todeskämpfen wand, worauf er erſt 
durch einen zweiten Schuß ihrem Leben ein Ende ſetzte. 
Zalewſki hatie in der Unterſuchung auf einen gewifßſen 
Skrzypek hingewieſen, der ihm die Mordwaffe geliefert 
haben und an der Beute beteiligt geweſen ſein foll. Das 
Gericht konnte jedoch Skrzypel keinerlei Schuld nachweifen 
und ſprach ihn frei. Zalewfki wurde einſtimmig zum Tode 
berurteilt. Das Urteil wurde noch um Mitternacht desſelben 
Tages. mit Rückſicht auf den darauffolgenden Sonntag, voll⸗ 
ſtreckt. Es iſt dies das erſte Todesurteil des Warſchauer 
Standgerihits. ——t..— 

Mevnlvergeſechi im Gaeſen 
In Gneſen verjuchten Einbrecher in der Grzybowo-Straße bei 

dem Technologen Lange des nachts einzubrechen, wobei der Woh⸗ 

  

  
nungsinhaber zwei Schreckſchülſe chgab, Sie Durch Peſtotenſchüſſe der 
Eindrocher üdert wurden. Per Polizei gelang es, die Einbrecher 

  

in der Perfon der Brüder Lucian und Johann Czenſtr Bowſli ju 
verhaften. Letzterer war ſeinerzeit aus dem Rawitſcher Gefängnis 
ausgebrochen und hielt ſich in Gneſen bei einem gewiſſen Bogu⸗ 
miewſki in der Bergſtraße verborgen Man ſand bdei ihm eine 
Browningpiſtole, ein Seitengewehr, einen Dolch und zwei ichwarze 
Masken mit Totenköpfen. 

Liebesceagödie in Schwest 
    Er ſchilbert die Mordtat. — 

Als Ilſe Legal in den Stall gekommen ſei, hube er mit den Worten: „Na, wie iſt das heute abend?“ dieſe umfaßt. 
Ilſe Legal habe ſich gewehrt und ſei zur Seite geſprungen. 
Daraufhin babe er ihr mit einem fünf Zentimeter ſtarken 
Knüwpel einen Schlag über den Kopf verſetzt. Er habe ſich⸗ 
nun an Ilie Legal vergehen wollen. Als er aber geſehen 
habe, daß ſie eine klafſende Kopfwunde davongetragen habe, 
habe er von ſeinem Vorhaben abgelaſſen. Der Angeklagte 
hat daunn nach ſeiner Schilderung ſein Opfer in den Schuppen 
geſchleppt und dieſem dort mit einer Wagenrunge noch zwei 
weitere Schläge über den Kopf verietzt. 

Die mediziniſchen Sachverſtändigen ſind der Anßicht, daß 
der Tod der Ilſe Legal gleich bei dem erſten Schlage herbei⸗ 
geführt worden ſei und datz die Annahme durchaus nicht von 
der Hand zu weiſen wäre, der Angeklagte habe die Tat im 
Affert ausgeführt. 

Im Elbinger Prozet wenen der Ermorbang der Ilſe 
deller beautragte Oberſtaatsanwalt Trint gegen den Ar⸗ 
beiter Paul Schimanſki wenen Mordes die Todesſtraſe. 

„Der Verteidiger des Angeklagten, Kechtsanwalt Flatow, 
plädiertt gegen cine Verurteilung wegen Mordes. Es könne 
ſich nur um Totſchlag handeln. 

Das Urteil 

L[sin g, 15. 3. Das Elbinger terichi verurteifir 
den Gussarbeiter Schimanfli aus Stein Deniſch⸗Ehlau 
wegen Mordes zum Tode und zum daueruden Verluſt der 
bürgerlichen Ehreurrchie. Er hatte in ver Nacht zum 2. Ja⸗ 
nuuar d. J. die 16 Jahre alte Schülerin Ilſe Legal, dit Tochter 

  

des Gntsbeſitzers. auf Gut. Stein in den Stall geloct, ſic dort 
erſchlonen igen verfucht un das Mädchen, ais es ſich wehrie, 

  

Erſtes Todesvrteil des Warſchauer Stundgerichts 
Vor dem Warſchauer Standgericht wurde der dreifache 

Mörder Taddaus Zalewiki am So zum Tode ver⸗ 
urteilt. Zalemifi Batte ;en Onkeſ. Jeine Tante und deren 
Schweſter, die in Pultusk in der Nähe von Sarſchan wohnien, 
durch Revolverichüffe getötet, um das Geld zu rauben, mit 
dem ſie fich in der nächſten Zeit ein Säuschen fanfen wollten. 
Er hatte uch in feinen Berechnungen aber geirrt, da er in 
der Bohnung nur 190 Zloty vorjand. — 

Zalemffi gab in zuniſcher Offenheit vor Gericht alle Ein⸗ 
selheiten ſeiner Tat bekannt. Seine Opfer hatte er im Schlafe 

      
  

      

Seiner Braut die Nehle darchgeſchnitten 
In Schwetz ſpielte ſich eine Liebestragödie ab. Dori hatte ein 

gewiſſer Kowaliti ſeiner 19 e alten Braut, Anna Mroz, mit 
cinem Rafiermeſſer die Kehle zu durchſchneiden verjucht. Beide 
hatten aus bisher ungeklärter Urjache ſich entſchloſſen, chrem Leben 
ein Ende zu machen. Bei der Ausführung der Tat fehlte es dem 
Täter jedach an Mut und er brachte ſeiner Braut lediglich eine 
tieſe Halsverletzung bei. Zum Seilbitmord konnte er ſich darauf 
nicht entſchließen, fondern er ließ den Tatort im Stich und ſtellte 
ſich freiwillig der Poligei. 

Gerert Grersbeanter ſchießt auf ſeire Berseſezten 
In der Koſciuſzkoſtraße in Kattowitz hat der Srenzwuchtmeiſter 

Taddäus Nys aus ſer nnaufgeflärtem Grunde vier Piſtolen⸗ 
ichüſſe auf die Offiziere des Grenzſchutzes Oᷣberkommiſſar iat⸗ 
lowſti und Aſpirunt Mankowfti adgegeben, wobei erſterer in der 
Bruſt und der weite am Arm Verletzungen duvontrug. Berde 
mußten ins Krunkenhaus geſchufft werden. Der Täter hat jich der 
Polizei geſtellt. 

Wieber drei Hürichtungen in Polen 
Den Schwiegervater vergiſtet 

Iu Dñrog in Solhmnien wurden der 21 Jahre alte 
Zatharias Kondracink und Ser 29 Zahre alte Slodimir 
Dʒziechclarz wegen Bergiftung des Schwiegervaters des 
erſten Augeklagten zum Tode durch den Strang verurteilt. 
Len 80 Dauuct raddent mage Letde Britnantenten Binge⸗ 
einen. Gebrauch machte, wurden. BEId inquenten binge⸗ richtet. Einen iSrn Gab Werder MRoch, als die 

  

  

Mutter des Kondrackuf barauf erſchien und um die Aus⸗ 
lieferung der Lederſtiefel ibres Sohnes bat, was ihr jedoch 
verweigert wurde. 

  

    
in Elbing ꝛätig iit und nach Hauſe gerufen murde, jt iich bei der 
Volizei zur? 2 ng einfinden. Da er ſich aber zur feſtgetenten 
Seit nicht einfand, ging man ihn fuchen. Man ſund üihn in feiner Vohnung tot auf. Auch er hatte zich mit Gas das Leden genommen. 
Als weitere Folge dieſer Trugödie maßte eine ans vier Perjonen 
benehende Fumiite. die über der Wohming des Iungenicurs Wuhnte, mwegen Gasvergiſtungsericheinungen in das Städtriche Krantenrbaus 
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Schlachtviehmarkt in Danzig 
ů Amilicher Bericht: nom 15. Wärz 19y22 
Pretie kür 50 Kiloaramm Lebendaewicht in Daut, Gld. 

Ochlen; WMuese ausgemößeie böchten Sclachtwertes 2. 2 
＋ üngere W„** 2— 

    

Z. Altete „, * •⁸.p„·· vy ſonſßige volfleuchiae 
Ungere „„ 1—3 

2. Altere „* 2 
0e Helſchtae —* K‚ „ 2— 

uul gerino genäbrte •··BwwC„C„KCC„„„„‚— 
alleg: 
AJüngçere pollflelſchiage, bochſten Schlachtwertes 71—2. 
5 0 E volflesHieler oder außdemäflele 5—19 
s) kleiſchlee —— — 

atb?/ aenäbrte — 

EJ Büngere volllteiſchlge. böchſten Schlachtwertes 20—v 
60 faſe e vollfleiſchige oder auaemäletie -—H18 
Äſletichlae ·w 2—1 
df getind genährte „ — 

Gäri⸗ Kalbinnen]: 
0 2 Vouflelichiae. Uusdemöſtete böchſten Schlachtwerles 21—2 

  

D ſtelſchſgenae ————* — 18—19 
ei flelſchige — 2* — Euiber: te aenäbrtes Auustel. ———— 
E Tyovetlender veſter Wiaſt, ä„ 5—60 
b) veſte Waſt, und Saugkäler... 35—40 
e miitiere Niaft. und Saugkälber. „ . 2-0 

„J0-12 Oite-nae Kälber — 

a) Maſtlonmel und ſungere Maſtbammel, 1. Welde⸗ 

  

  

  

maſt. 2. Stall maſt — Arau v, 2·2 
vimittiere WManlammer. ältere Maftlämmer uns 

llei denäbrte Schaſe ä„ 20—2»1 
c%iÄ kleilchiges Schalvieh j(„ — — 

Echn Ave. gaenährteE Schalpleb ·— 
weine: 

2K) Fetlſchwetne über 300 Piund Lebendaewicht, 3—31 
bi volikte ichige Schwe-ne von tirka 240 bis 10 Pfund 

vollklebchrget ů amf - e) nolileiſchrac Schweint von zirka 200 bis 240 Pfund 
Lebendgewich: ſ, ie — di pplllieiſchige Schwelne von airka 160 is 200 Pfund 
Febendgewicht * • „ re, a ſ . 2— 

eh fleiſchige Schweine von sirka 120 bis iso Pfund 

v Aeichae Sn ter 120 Pfund vebendaesict— jeilchige Schweine unter 1 ſund vebendgew — 
1 Sauen 22—72 

Auftrieb: Ochſen 52, Buben 106, Kühe 76 Stüch, zufummen 
Rinder 234, Kälber 215, Schaße 166 Stück, Schweine 2506 Stücl. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 25. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthalten jämt⸗ 

liche Unkoſten des Handels einſchließlich Gewichtsverlante. 
————[—ͤ[p—————-—:ᷣ—T'üͤ——— 

Die Anleihe nicht gefährdet 
Moratorium der ſchwediſchen Negierung für die 

Kreuger⸗Geſellſchaft 
Im Zuſammenhang mit dem Selbſtmord des ſchwediſchen 

Finanzmannes Ivar Kreuger ſind auch verſchiedentlich Fra⸗ 
gen aufgetaucht über die Auswirkungen auf Deutſchland. 
Von unterrichteter Seite wird dazu feſtgeſtellt, daß die Rück⸗ 
und Zinszahlungen 2 der J⁰⸗Millienen⸗Anleihe, die 
Deutſchland im Jahre 1925 aufgenommen hatte, an das 
amerikaniſche Bankhaus Lee Higgenſen erfolgt, daß die An⸗ 
leihe feinerzeit vorfinanziert hat. Die Beziehungen Deutſch⸗ 
lands beſtehen lediglich zu dieſem Bankhauſe. Im übrigen 
läuit die Anleihe 50 Jahre. 

Die ſchwediſche Regierung bewilligte der Akticbolaget 
Kreuger und Toll, den Tochtergeſellſchaften Uſa, Seſor und 
Aengsvik, dem Nachlaß Kreugers und einigen ſeiner nächſten 
Mitarbeiter, die perſäntich Verbindungen mit der Geſellſchaſt 
batten, ein Moratorium bis 31. März. Während der Zeit 
des⸗Möxatoriums ſoll die Lage de nternehbmungen über⸗ 
prüft werden — — * K * 

  

  

    

  

Anis der Seschiftepelt 
30 Jahre Gärtnerei Emil Keller. Der Inhaber der Gärtnerei 

Keller in Schidlitz, Karthäuier Straße 3/4, Herr Emil Keller, kann 

  

        

  

am 15. März auf ein 30jähriges Beſtehen zeines ihm ſelbſt im 
Jahre 1902 gegründeten Unternehmens zurückbt Durch Aats⸗ 
debnung des Gartenbaubetriebes und Ermeitexung der Gewächs⸗ 
hbausanlagen in letzter Zeit hat fich die Gärtnerei Keller aus klein⸗ 
iien Anfängen zu der modernſten Gärtnerei unſerer Stadt ent⸗ 
widelt. Der rieiige Vorrat an Dekorationspflanzen und Palmen⸗ 
beſtänden ſetzt die Firma in die Lage, den verwöhnteſten Anſprüchen 
auf dem Gebiot der Pflanzendekorationen gerech: zu werden. In 
Beruiskreiſen iſt Herr K. eine führende Perſönlichkeit, zumal er über 

Spi Verbandes der Gartenbaubetriebe Freie 

       
    

  

Abschritften 
Diktate Stadtaebiet 16. 

überraſcht und ſeinen Oufel und deßſen Frau Zurch zwei Jgeß werden. 
äꝓPPHPDPDBDHRPHRRRRERSRRASADA˖MDSS-eee——————— 
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Geſetzliher Zwang bringt keine Abhile 
Erziehungsmaßnahmen verbürgen den Erfolg — Seerſchau der Guttempler 

Der Guttemplerorden hatte am Sonnabend ſeine Mit⸗ 
Hlieder und Freunde zu einem Begrüßungabend anläßlich 
er 34. Jahresverſammlung der Danziger Diſtriktsloge in 

das Logenhans eingeladen: auch von den verſchiedenen 

ſtädtiſchen Behörden waren Vertreter zu dieſer außerordent⸗ 
lich gut bejuchten Beranſtaltung erſchienen. — ů 

Die Veranſtaltung war als geſellig⸗unterbaltſamer Auf⸗ 
takt zu der am Sonntag ſtattfindenden Hauptperſammlung 
gedacht, Mitglieder des Ordens hatten ſich zuſammengetan 
und ein bunies Programm zufammengeſtellt, das ſowohl den 
Hörern als auch den. Ausführenden viel Freude bereitebe. 
Ein Quintett leitete die Feſtfolge ein, Rezitationen (Verſe 
von Omankowſki und Schillingh, Lieder von Brahms und 
Wolff und Flötenſolt ſolgten. Mit ſtürmiſcher Freude wurden 
einige nordiſche Lieder für Flöte und Mundharmonika auf⸗ 
genommen die ganz ſtilgerecht von — zwei Schweden geſpielt 
wurden. Die Begrüßungsanſprache hielt der 1. Vorſitzende 
der Diſtriktsloge. Oskar Majemſki. 

Im Mittelpunkt des Programms ſtand der Vortrag des 
Redakteurs Gveſch (Berlin) über 

„Alfohol und Bolksnot“ 
Der Redner führte etwa folgendes aus: Aus dreierlet 
Gründen kämpft der Guttemplerorden ſelnen zähen und er⸗ 
bitterten Kampf gegen den Alkoholismus. Drelierlei be 
den Alkohol zum Erzeuger der Volksnot. Er untergräbt die 
vphnſiſche Geſundheit des Volkes, er ſchwächt den moraliſchen 
Sinn und verſchlingt außerdem einen Großteil des Bolks⸗ 
vermögens, ohne dafür einen Gegenwert zu bieten. Furcht⸗ 
bar iſt die Verſklapung der Jugend durch den Alkohol; wie 
anders würden beiſpielsweiſe die politiſchen Berhälkniſſe in 
Deutſchland ausſehen, wenn nicht die Jugend durch die 
Schule der Kneipe gegangen wäre und noch geht. Der größte 
Teil der volitiſchen Roheitsdelikte wird z. B. in Deutſchland 
Pe einer Tageszeit begangen, die dem auſmerkſamen Leſer 

ſer Zeitungsmeldungen verrät, daß die Taten nach vor⸗ 
(Gerreh; Alkoholgenuß oder Kneipenbeſuch verübt wurden. 
Berkehrslokale der Nazis. Die Red.) Es iſt unſinnig, dem 
Alkobol ſchöpferiſche Kräfte beizumeſſen. 
In ſeinem Kampf gegen den volksfeindlichen Alkohol hat 
der Guttemplervrden einen neuen Weg eingeſchlagen. Durch 
das Beiſpiel Amerikas und zum Teil auch Finnlands hat 
man geſeben und gelernt, daß mit Hilfe des Geſetzes ein Sieg 
über den Alkohol nicht zu erkämpfen iſt. Wichtis und allein 

wirkſam iſt⸗die Aufklärung breiter Volkskreiſe und die all⸗ 
mähliche Ausrottuna der verbeerenden Trinkſitten, die immer 
noch die Grundlagen unſerer Geſelliakeit ſind. ů 

Am Sonntag eröffnete der 1. Vorſitzende des Diſtrrikts 18 
(Danzig) des Deutſchen Guttemplerorbens (J. O. G. T.) im 
großen Saal des Logeuhauſes die 34. Jabresverſammlung. 
Die Feſtſtellung der Repräſentauten ergab, daß 46 Logen 
95 Vertreter entſandt haiten. Rebakteur Goeſch hielt einen 
Vortrag über „Der Gutiemplerorden und ſeine Ziele“. Um 
12 Uhr wurde die Sitzung auf, zwei Stunden vertagt. Nach 
Wiedereröffnung folgten die Berichte der Beamten, Den 
Berichten war zu entnehmen, daß das verfloſſene Kriſen⸗ 
jahr die Bewegung vor ganz beſondere Aufgaben ſtellte, die 
dank der ſtraffen Organiſation alle gelbſt werden konnten. 
156 Perſonen wurden im letzten Jabr der Diſtriktsloge zu⸗ 
Sebbrt Den Boppoter Logen konnte mit Hilfe der dortigen 

ehörden ein neues, größeres Heim zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden; dierch Selbſthilfe werden die Stutthöfer Gut⸗ 
templer ihr eigenes Heinm erbalten. Eine im Mai 1930 
durchgeführte Werbewoche auf dem Lande gab der Arbeit 
im vergangenen Jahr ein beſonderes Gepräge. In zwet 
mächtigen Kundgebungen konnte der Führer des inter⸗ 
natlonalen Guttemplerordens, Lektor A. Olſſon (Schweden) 
begrüßt werden. 

Die Wohlfahrisabteilung hbat gute Arbeit ge⸗ 
leiſtet. Von 200 Betreuten konnte 57/ abſtinenten Ver⸗ 
einigungen zugeführt werden. Nothilfe und Sterbever⸗ 
einigung zählen 1486 Mitglieder: an Sterbegeld, wurden 
3500 Gulden ausgezahlt. Das Frauenwerk bat dürch Be⸗ 
ſpeiſung armer Kinder und materielle Unterſtützung Be⸗ 
fucht. r die große Not nach beſten Kräften zu lindern ge⸗ 
uüucht. 

Die ſeeliſchen Nöte der Jugend ſtellten Jugend⸗ und 
Wehrlogenwerk vor beſonbers ſchwierige Aufgaben. Für 
die erwerbsloſen Jugendlichen wurden beſondere Erwerbs⸗ 
loſenkurſe eingerichtet. (Baſtelarbeit, Lebenskunde.) Das 
Jugendwerk zählt 1296, das Wehrlogenwerk 25t Mitgalieder. 
Auch die Guttempler⸗Geſang⸗ und Rabfahrex⸗Vereine, der 
Guttempler⸗Turn⸗ und Sportverein und die Schwerathletik⸗ 
abteilung konnten ſich weiter entwickeln zum Beſten der 

  

Bewegung. Insgeſamt zählt der Guttemplerorden in 
Danzig 4000 Mitglieder. Die Kaſſenverhältniſſe ſind be⸗ 

friedigend. 

  

Sumer weniger Pferde 
Sie werden vom Anto verdrüngt — Das Ergebnis 

der SDießzãhinng 
Am 1. Degember v. J. fand im Freiſtaat eine Biehzählung 

ſtatt, deren Ergebnis jſetzt in den „Danziger Statiſtiſchen 
Mitteilungen“ veröffentlicht wird. Wenn auch die Zahl der 
Biehhalter von 24 459 um 665 auf 25 124 im Jahre 1931 ge⸗ 
ſtiegen iſt, ſo iſt dennoch ein Rückgang der Viehhaltung un⸗ 
verkennbar. Die Geſamtzahl der Pferde im Freiſtaat iſt 
um 400 auf 33 047 zu rückgegangen. Noch ſtärker iſt der 
Nückgang in der Rindviehbaltung. Bei der Vieh⸗ 
Im Sreiſtaat⸗ sahlt, Ein Zahr Meale „End Stück nn. noch 
im Freiſtagt gezählt, Ein u ſpäter, Ende 1931. nur. no 
67 925, was einen Rlc&gang um 3164 Tiere bedeutet. Ein⸗ 
ichrünkung zeigt auch die Schafzucht, denn die Zahl der 
Schafe iſt von 5710 auf 5641 zurückgegangen. Das ſind 249 
Schafe weniger. 

Bei den Schweinen iſt dagegen eine Zunahme zu 
verzeichnen. Ihre Geſamtzahl ſtieg um 1334 von 70 690 auf 
81024. Die Ziegen ſind weniger geworden. und 
zwar um 800 Stück; Ende Dezember waren 11 210 Exemplare 
vorhanden. Kaninchen werden dagegen mehr ge⸗ 
balten. Ihre Zahl hat ſich in dem letzten Jahre auf 12 300 
erhöht, was eine Zunahme von 231 Tieren bedeutet, da Ende 
1930 nur 12 069 gezählt wurden. Auch das Geſchlecht der 
Gänſe weiſt einen Rückgang auf (um 165), Enten ſind 
131 weniger feſtgeſtellt worden. Selbſt das Hühuervolk, 
das auf ſeine Fortpflanzung ſo ſehr bedacht iſt, hat den 
alten Beſtand nicht halten können. Die Zahl der Hühner iſt 
von rund 285 000 auf 290 000 zurückgegangen. Trut⸗ und 
Perlhühner weiſen iedoch eine Zunabme von B1 Stück 
auf An Bienenvölkern waren Ende 1981 10 890 im 
Freiſtaat vorhanden, 179 mehr als im Vorjahre. 

Vierbeinige Eſel wurden im Zreiſtaat 22 gezählt (5 mehr), 
Maultiere nur noch eins, während die Viehzäblung 1930 
noch 1 Stück im frreiſtaat feſtitellte. 

Mherfohrten 1032 bts Rorddenijchen Lloyb 
Acht Fahrten des Dampfers Wabrid“ 

Die vom Norddeutſchen Llond Bremen für die Monate 
Juli und Auguſt 1932 in Ausſicht genommenen acht Oſtſee⸗ 
fahrten werden inſofern den gegenwärtigen Verhältniſſen 
entjprechen, als die Zeitdauer der einzelnen Reifen zwar 
beſchränkt, der für die Teilnahme an ihnen aufäuwendende 
Preis aber ſo außerordentlich niebrig bemeſſen iſt, daß ſich 
für manche dennoch die Möglichkeit bietet, ihre Reiſewünſche 
zu erfüllen. Auf jeder der acht mit dem ca. 9000 Br.⸗Reg.⸗ 
Tons großen Dampfer „Madrid“ auszuführenden Fabrten 
iſt der Beiuch eines oder mehrerer intereſfanter Plätze im 
Randgebiet der Oſtſee vorgejeben, ſo u. a.: Zoppot⸗Danzig⸗ 
openhagen, Oslo, Stavanger, die Inſeln Bisby und Born⸗ 
bolm. ferner Reval und Leningrad. Ausgangs⸗ und End⸗ 
punkt der Reiſen wird in der Hauptſache das von oder über 
Berlin beauem und ſchnell zu erreichende Oſtſeebad Swine⸗ 
münde ſein. —5 

Nähere Auskünfte erteilen die Reiſebüros des Norddeut⸗ 
jchen Lloyd in Danzig und Zoppot. — 

Der Frauemtmeßus beginttt 
Am Deunerstag im Städriſchen Samnaſtam 

Am lommenden Donner 
Frauen⸗Bildungskurius des Arbeirer⸗Bildaungsausichuſfes Es 
Hrite große Kuxjus, den der Ardeiter-Bildungsansſchuß in 
Winter in Danzig neranſtaltet. Man hat ßch zu dieſem Kurjns ent⸗ 
ſchloſſen, um auch den ardemenger, —— noch oDengen Gelegen⸗ 

it zur Forthbilbung in den voltswirtichaftlichen Fragen zu geben. 
Leßermn U53 Kurfus iſt eine bewährte Volksbildnerin, die bereils im 
Keich zahlreiche Kurje mit großem Erfolg geteitet hat, die Reichs⸗ 
tagsabgeordnede Lniſe Schifkgens aus: Auchen. — 

Luiſe Schiffgens hält ihren Kurſus an drei Abenden ab, am 

Donnerstag, dem 17., Freitag, dem 18 und Sonnabend. dent 
19. März, alabendlich 7 Uhr in der Kala des Stüdeiichen Gum⸗ 

  

najiums am Winterplatz. Das nähere Programm des Kurfus iſt auns 
den Inieraten in der „Danziger Vollsitimme erſichtlich. Es ſſt 

dazu angetan, möglichſt viele Frauen zu veranlaſſen, an dem Kurfas 

ieilzunehmen. — Die Teilnehmerkarte nen alle drei Abende 
•3 Pfein . 

. dem 17. März, beginnt der groör e e 
dieem 

Frauen⸗Kundgebungen 
In Ohra am Dienstag, 15. März, abends 7 Uhr, in der Oſtbahn. 

In Zoppot am Mittwoch, dem 16. März, abends 74 Uhr, im Kur⸗ 
haus. Blauer Saal, Eingang Nordſtraße 

In Tiegenhof am Sonntag, dem 20. März, nachmittags 2 Uhr, im 
Deukſchen Haus. ů 

In Neuteich am Sonntag, dem 20. März, abends 6 Uhr, im Lokal 
Haufler. 

In allen Verjammlungen jpricht 

  

Außerdem Rezitationen. Muſik⸗ oder Geſangsvortrüge. 
Frauen und Mädchen erſcheint zahlreich. 

Sozialdemokratiſche Partei 
Zentral⸗Frauenkommiſſion. 

—— — 

Greiſers Aufwandsemiſchädigtung 
„Gemeinmitz geht vor Eigennutz“ 

In der geſtrigen Sitzung des Hauptaus'chuſſes des Volkstages 
kam die Auſwandsentſchädigung des neuen Mitgliedes des Hafen⸗ 
ausſchuſſes, Nazi⸗Greiſers, zur Sprache. Die anweſenden Re⸗ 

lagspräſident v. Wnuck wurden. angefragt, welche Aufwandsent⸗ 
jchädigung Herr Greiier aus feiner Milgliedſchaft im Hafenaus chuß 
bezieht. Niemand fonnte jedoch Auskunft geben. () Der Leiter der 
Perfonalabteitung des Senats, Herr Staatsrat Scheunemann, war 
nicht zu erreichen. Es kann aber als feitgeſtellt gelten, daß Greifer 
monatlich 250 Gulden Aufwandsentſchädigung vom Hafenausſchuß 
erhält. Außerdem bezielt er 150 Gulden Voltstagsdiäten. Dieſe wer⸗ 
den auf die Bezüge aus dem Hafenausſchuß nicht angerechnet, wie 
es bei jeinem Vorgänger, dem rdneten Werner, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der Fall war. Herr Greiſer hat alſo höhere Bezüge aus öffent⸗ 
lichen Mitteln als ein nebenamtlicher Senator. 

Wie lautet doch das Schlagwort Herrn Greiſers? — „Gemein⸗ 
nutz geht vor Eigennutz?“ — So, ſol Nün, OHerrn Greiſer ſcheint 

  

dieſer Programmpunkt kaum zu berühren. Ei nimmt lieber doppelte 
Diäten. Wir erinnern aber an die lagitation der Nazis. Da⸗ 
mals behaupteten ſie völlig ungerechtfertigt. der Vorgänger Greiſers 
im Hafenqusſchuß, der Abgeordnete Werner, beziehe 1000 Gulden 
Diäten. Und mehr als einmal hatten ſie ipäter angedeniet, daßz 
Greiſer ſelbſtverſtändlich aus reiner Liebe zur Arbeit und zur Allge⸗ 
meinhen den Poſten im Hafenaustchuß berleide. 

Die 3 Fratellinis in ber Scala, Heute Abſchiedsvorſtellung 
der Norsland⸗Symphonte und des geſamten erken März⸗ 
progräamms der Scala. Morgen (Sittwoch! beginnt das 
Gaſtſpiel der weltberühmten muſikaliſchen Clowus 3 Fra⸗ 
tellinis (Guſtavo, Max und Gino). Sie ſind Artiſten von 
Weltruſ. Außer den Fratellinis ſind veryflichtet Fritz 
Hiddeſen. das Univerialgenie, Lina Pantzers Papageien⸗ 
Kabavett, Ellen Holls große Illnſionen, 3 rs, phänvme⸗ 
naler Sarferreakt uſw. Die Ankunſt der 3 Fratellinis erfolat 
am Miktwoch um 8.07 Ubr. Mittwoch nachmittags 4.30 Uhr 
findet die erſte Vorſtellung ſtatt. Nachmittans ſind wieder 
kleine Eintrittspreiſe einaeführt. 

Sanziger Standesamt pom 14. Märg 1382 
Tobesfälle: Inpalide Gottlieb Hilbebrandt, 76 J..— 

Rentenempfängerin Woſeſa Sikorfki geb. Semplawfki, 80 J. 
— Fuhrhalter Gotifried Scheikler, 72 J. — Rentenempfän⸗ 
gerin Wilhelmine Skowaſch geb. Volkmann, 60 J. — Gbe⸗ 

mann Erich Golöbach, 53 J. — Witwe Roſa Beiulig ged. Do⸗ 
manſky, 87 J. — Invalide Guſtav Bolins, 0 J. — Renten⸗ 

Flemming, 28 J. — Handelsvertreter Guſtav Schramm. 
53 J. — Lehbrerin i. R. 

Tbereſe Spiegelberg geb. Straube. 66 J. — Tochter des 
Monteurs Kurt Wüſter, 2 Tg. — Tochter des Bachmchofober⸗   O Piennig, für einen Abend 30 Pfennig. Karten ſind in den in den 

en angegebenen Verlkaufsftellen erhältlich. Kloſe, 74 J. — 

glerungsvertreter, der Vertreter des, Hafenausſchuſſes und Volks⸗ N 

fran Charlotte Frankowſki geb. Berger, jaſt 90 J. — Kauf⸗ 

empfängerin Auguſte Zielinſki, 50 J.— Maurerpolier Georg 

rie Schmechel, 88 J. — Kenten⸗ 
empfänderin Eveline'Krafft. geb. Drener. 75 F. — Chefran 

ichaffrers Ferdinend Wieck, 3 J.— Arbeiterin Hedwig 

  

Semeralſftreik in Polen? 

Warſchan, 15. 3. Heute ſoll in ganz Polen der ein⸗ 

tägige Proteſtſtreik gegen die Verſchlechterung der Sozial⸗ 

gefetzgebung ſtattfinden. lieberall ſind Polizei und Militär 

In Warſchau iſt die Polizei mit 
Der Alkoholaus⸗ 

in Alarmbereitſchaft. 
Tränengasbomben ausgerüſtet worden. 

ſchank ilt ſtreng verboten worden. 

Ein verpfuſchtes Menſchenleben 
Der ſchwerkranke Einbrecher 

Max von G. verbrachte ein paar Jahre im Gefängnis und 

im Zuchthaus. Dabei ßog er ſich ein unheilbares Leiden zu —. 

Rüdkenmarkſchwindſucht, Als er die letzte Straſe von drei 
Jahren Zuchthaus endlich abgeriſſen hatte, ölfueten ſich vor 

Max die Tore und der ſogenannte goldene Weg 5 
lag vox ihm. Der todkrante Mann betrat ihn gewif u 

beſten Vorſätzen, ſah aber bald ein, daß ein ſo elendes Wrack 

wie er den Kampi ums Daſein nicht beitehen werde. So 

wurde der Mann, der drei Jahre lang die „Segnungen der; 

Zuchthauserzlehung“ genoſſen hatte, wieder rückfällig. Er 

ſtieg in eine Nachbarwohnung ein, brach mit einem Küchen⸗ 

beil einen Wäſcheſchrank auſ, nahm wahllos einen Arm voll⸗ 

Wöſche und lief damit in ſeine Stube. Die Tat kyſtete ihm, 
der nicht viel Mark in den Knochen hatte, viel Schweiß und 

Herzklopfen. Zu Hauſe angekommen, wari der⸗ Einbrecher 

die Beute auf den Tiſch und wankte in die nächſte Gaſtwirt⸗ 

ſchaft, wo er ſich die trockene Kehle mit Selterwaſſer kühlte. 

Als er dann zehn Minuten ſpäter wieder in ſeine Stube 

zurückgekrochen kam, war die Polizri ſchon da, der Einbrecher 

wurde feſtgenommen, die Wäſche auf dem Tiſch verriet ihn. 

Max von G. machte keine Ausflüchte, er ſchilderte die Tat 

ausführlich ins Protokoll und auch vor dem Richter ver⸗ 

ſchwieg er nichts, beſchönigte er nichts, Der Amtsanwalt 

beantragte die mildeſte Strafe, die das Geſetz für rückfällige 

Diebe zuläßt, ein Jahr Gefängnis. „Weil er ſo ſchwach und 

unterernährt iſt, kann man den Angcklagten wohl diesmal 

noch mildernde Uumſtände zubilligen“, meinte der menſchen⸗ 

freundliche Ankläger. Der Richter fragte Max, was er zu 

der beantragten Strafe zu ſagen habe, ein Jahr Gefängnis. 

„Zu hoch“, hauchte der kranke Mann. „Das iſt die niedrigſte 

Strafe, Mann“, belehrte der Richter, „Einbruchsdlebſtahl im 

Rlickfal“, Sprachs und ging mit ſich beraten. Der Delinquent 

aber ſenkte ergeben das Geſicht. 

Das urteil lautete auf ein Jahr Geſänanis. Mildernde 
Umſtände wurden v. G., weil er „ſo ſchwach und unterernährt 

iſt“, alſo gewährt. Außerdem ſollen ihm auf die Straſe ein 

Monat und vierzehn Tage Gefängnis auteite, werden. 

Reſigniert nahm der vom Tod Gezeichnete die Straſe au. 

   

Auch da werden Schiebungen gemacht 
Der Angeſtellte muß auf die Sozialverſicherungsbeiträge 

achten 

Die Zahlung der Beiträge für die Angeſtelltenverſiche⸗ 
rung geht im aͤllgemeinen ſo vor ſich, daß der Arbeitgeber 

ſeinen Beitragsanteil zuſammen mir dem des Angeſtellten 
an die Berſicherung abführt. Daraus hat ſich leider faſt 
allgemein die Folge ergeben, daß die Angeſtellten ſich um 

die richtige und rechtzeitige Abflührung der Beiträge nicht 

kümmern. Das hat ſich namertlich in der Kriſenzeit viel⸗ 
ſach als verhängnisvoll erwieſen. Außerordentlich häufig 

ſtellt ſich nämlich heraus, daß die Beiträge zur Angeſtellten⸗ 

verſicherung zwar abgezygen, aber nicht oder nicht 

richtig an die Verſicherung abgefübrt wo, 

den ſind, ſo daß den Angeſtellten dadurch ſchwerer Scha⸗ 

den in ihren Anſprüchen an die Sozialverſicherung eniſteht. 

Die herrſchende Rechtſprechung ſtellt ſich leider auf den 

Standpunkt, daß die Beſtimmungen der Sozialverſicherungs⸗ 

geſetze über die Abführung der Verſicherungsbeiträge nur 

öffentlich⸗rechtliche Beſtimmungen zum Schutk der Syosial⸗ 

verſicherung, aber keine Schutzbeſtimmungen für die Ange⸗ 

ſtellten ſind, ſo daß ihnen faſt ausnahmelos der Anſpruch auf 

Schadenerſatz gegenüber dem Arbeitgeber nicht zugeſprochen 

wird, es ſei denn, daß der Arboitgeber die Abführung der 
Beiträge vertragsmäßig ausdrücklich übernommen hat. 

Auch haben es die Gerichte faſt ausnahmslos als erheb⸗ 
liches Mitverſchulden des Angeſtellten angeſehen, wenn er, 

ſich nicht um die Abführung der Beiträge gekümmert hat⸗ Es 

iſt daher allen Angeſtellten dringend zu raten, ſich von Zeit 

zu Zeit über den Stand ihrer Berſicherungskarte zul unter⸗ 

richken, da ihnen ſonſt durch Kürzung der Rente oder gar 

deren völligen Verluſt unabſehbarer Schaden entſtehen 

kann. Insbeſondere müſſen aber auch die Angeſtellten, die 

in den Betrieben damit beauftragt ſind, die Verſicherungs⸗ 

beiträge an die Verſicherung abzuführen. dafür ſorgen, daß 

die Abführung auch ſtattfindet. Die Rechtſprechung der 

Strafgerichte ſtellt ſich leider auf den Standpunkt, daß 

dieſe Angeſtellten für die Abführung der Beitrüge 

mithaften und bei Nichtabführung ſtraffällig ſind. Den Kin⸗ 

weis auf die finanizelle Lage des Betriebes und das Fehlen 

von flüſſigen Geldern ſür dic Zablung haben die Gerichte 
als Entſchuldiaung bisber nicht anerkannt. 

  

    

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nom 15. März 1931 

       

ů 13. 3 14. 3 1. 38 14. 3. 

Krakau ......— 248 —254 Nowh Sacz ... 1.50 —1 51 

wichoft .. „ 4 1.48 149 Przemyll ...11 —1.83 
richan 1.24 1.27. Wyczkow.... .0,31 1403 

Plockk.. 1 1.01 102 Pultuſt.. . 0.76 „0,75 

geſtern yeute geſtern heute 

Thorr. . 108 .10 Mon:auermitze . 4 0.20 —0.25 

Fordon 4 .40.94 0.90 Pieclel — 02 0•04 

Enim. 4028 0.õ26 Dirichau 0.7 —0.22 

„Iraudenz... 125 118 Einlage.. 4＋18 260 

ů Kurzebrock. 090 08ʃ Schiewenhorſt 2.20 .2, 7U 

Eisbericht der Weichſel vom 16. März 
Bon Kradau bis Kilometer 770 lunterhalb Fordon) Eisſtand 

mit Blänken. Von hier bis Kilomeꝛer 835 loberhalb Graudenz) 

Fahrrinne eisfrei Von Kilometer 833 bis zur Bruchſtelle bei Kilo⸗ 

U 845 (unterhalb Graudenz) Eisſtand. Alsdann bis zur Mün⸗ 

Eſchwaches Jungeistreiben. 

Ciscuſbruch bis Kilometer 846.0 (lunterhalb Granddenz). 

Eisbericht des Donziger Hafengebiets nom 15. März 

Reede eisfrei. Hafen im weſentlichen eisfrei. Von Weichſel⸗ 
münde und i, HasMii0 zuujammengeſchobener isbrei. Schiffohrt 
unbehindert. 

— n der Toten Weichfel vörr u- e. erahnbrücke Fahrrinne 
bis Deſtlich⸗Neuſähr abgeb rochen. Sonſt Eisdecke.     

Berantwortlich füir die Redaktton: öris Seber, für Anſerate 

Anton Fookeu.. belde in Daazig. Druck und Verlag: Buch⸗ 
eruckerel und Verlansgeſellichalt m. b. O. Danzia. Am Svendhans (.



  

E 
Pernsp 

Toni Tetzlat, Kari 

UrRAIAST 
Elis abetnhkirchengasse Nr. 2 

recher 24600 

Hur 3 Tage: Dlenstav, Hitwuorh, Bonnerstiag 

Renate Müller Hustav Fröhlich 

Das liebeslel 
nuch otiven von Luit Waltan hisps, mit Frirz Alberti, 

Woiter Meyer, Friggsa Braut. 

Ferner: Eln vorxügtlenes Beiprogramm 

DUe. Spliole 
Elisshrthkirchengasss Lr. 11 

Perneprecher 210 76 
Hur , bis einschl. Dannerstag 

Falle Brenssgrt in 

Holzantel weiß alles 
Munuskript: Ch. Roellinghoff, St. Mihaly und 
H. Gioldberg. Froduktignaieituäg: O. H. Jarosy. 

Regie: Vietor Janson. 
UMauptadarstehler: kvnn Pstravich, Gratl Thaimer, Tnocdor Tocs, Anion Fointner, Paul Morgan, 

anry Eender 
Felix Breasurt als Holzapfel, der. allen wrid. wirtl Sis wieder stundenlang züm Lachen bringen. 

sowie neueste Uta-Tronwoche 
Wochentags 4. 6.15 und 8.30 Uhr 

Sonntags 3. 5, 7 und 9 Uhr 

Sluͤdttheuter Mazil 
Intendant: Hanns. Sonadt. 

Ferniprecher Nr 235 30 und 230 29. 
Dieustan., den 15. Märs 1992. (üre Itßr: 
Dauerkarten S. II Preije 2 

Jum 3. Mole: 

Der Diener zweier Herren 
Fünf Bilder Thbeater im Stil einer Com⸗ 
inrdia dell arte Ault Caxlo Goldoni 
arbritune von Fulius Cierwinla. Muiit 

von Rudolf I. Hartuns. — 
Recir⸗ Intcndant Hanns DTonadt. Mu; 
kalſſche Leituna- (. Kuxt Sobt 
Infpigient⸗ Bühnenbi 

Anfaua 1927 3. Uhr. 
Küittwoch ben 16. Märg. 19˙2 Uhr:, Ge⸗ 

üigene Poritenns füir den Bühnen⸗ 
volksbund DMona Liin. Sperb. 

Sonnerstas, den , Mfßra, 1915 Ubr⸗ 
Dangsrlarten III. Mreije, Zum 

Atalienerin in Aiaier. Ko⸗ 
Lver in : Akten ke Bildern 

Anerle Anckli. Muſik von G. 
Für dic dentice Bübne neu beurbeitet 
und umgeitaltct von Suau KRöhr. 
0 Sicenana Den 20. M. 

kliterar,! 
Heeißkeieier: Sie Ses Ver 

nalag, den X). Mers 182., 855 
ls, A. Einmaliges Gaflfviel 
5 non Siee U 

Soous 

Siesstga. 3 den 82. Mäxa 1382. 1»12 Utr: 
Dauerkarten bDden Frine Gultigfeit. Irrise. 2. Gye⸗ ier: Güß von Berlichin⸗ 
gen. Schanfpic 

inainck-Müäbeln-Sehstxnhau 
F- 18. MärZz 192½, 20 Uhr: 

üröchwo! 
v. zussbH naynn (gch. 51. 5. 17½½ 
Solisten- Eläunbarh K. u, Sopran 

Eral- Fritzkurt Wenner, Tenor 
Erielh- man Besrmann, Rariton 
Kaphzel. Aüdaml. 

Chor: i 

und Conradinum. nunt. 
VIktoriashuir. 

  

Orwhester- Kanene der Schutz- 
— Krnst Stieberitzl. 

Cei „ rtfrird Wirhrannn. 

— MWusikdirekt. Paul Stange. 
Eintrittskarten: 1.50. 1.— und 

0³⁰ 4 Hermann IAu. Lang- 
Ssse, u. Eanl Tiabag, Langfukr, 
Markr 2. 
  

Auftührimg füs die Schulen 
Montag, den 2u. März, 29 Uhr. 

Eintrittskarten- 0 G bei Lau. 
AIbis und an der Abendkasse- 

  

Worhentaxs 4. 5.15 und 8.30 Uhr 
Sonntags 3, 5. 7 und 9 Uhr 

  

um 1S. Müirx     

Mario GIIIO 
die größte Varieté-Attraktion des Wintergartens Berlin 
kommt mit seiner In höchster Volleneung dastehenden 

Revue-Jazzsehau 

Inüucft Daumzie 

  
  

      

Hchiung! Zur Wienererünung! 
die müchtig berabgesetat. Leerpeprelse 
amen-, Herren- und Kinder-Konfektion. 
Wäsche. Woll und Strickwaren, Strũümpfe 
Croße Auswahll! 12 Q 

Zumbilligen Bazar 
G. Rotbart, HAkergasse 24 

— 
  

  Hrbeiter-Mildungsausschudä anzig 
rrryrrorrrrrrrryrrrrrrrrrrryrryrrrrrrrer 

Am DBonnerstag, dem 17. März 1932, beginnt der groge 

Frauen-Bildungs-Hursus 
Dauer: von Donnerstag, den 17., bis Sonnabend, den 

19. März 1832 einschlislich, allabendlich 7 Uhr, 
in dder Auln des Stsdtischen Gvmnasiums. Am 
Winterplatz. 

Luise Sehiffgens, aachen. 
Vitslied des Reichstages 

spricht über das Thema: 

„Der Nampf ums tägliche Rrot“ 
Vortragsfolge: 

Iimunerstssg. Aen 17. Marz: Die Frau in der Gesell- 
auhaft. — Wirtschafiskrisen, Umfang u. Ursachen. 

Freitag. den März: Die Frau und ſihre nteressen 
in der „— 20tl- ung Stererfragen. — LIohn- 
und Preisbildung. 

Sennabend. den 19. März: Wandlungen der Wirt- 
schatt. — Kapitalismus oder Soxtalismus? 

Teilnehmorkarten 2 5 Abende 75 F. — Einiritts- 
karten für einen Abend 30 P. 

bil Mollor 
Danzig-Schidlitz 

Gärtnerei 

  Vorverkauf: In den zustandigen Géewerkschaits- 
hüros, Karpienseigen 25; in Büre Vorst Graben 4A4, 
  

in der Geschäftsstelle der „Danziger Volksstimme“, 
Am Spenühans b, und bei den Funktionärinnen. 

Eham. Hainigen s Färben ⸗ SSSSRen 
bei stark ermaſligten Preisen 

Fabrik: DamigSt- Albrecht— Tel 23327 

Läden: 
Danris: Altst Grab. 104 ] Lansfahr: Hauptstr. 21 

1 Nockanz. 
1 

Seägee L, 
Au erkr. Ha 

eee U. 2 
7D Böls Kin⸗ 

1 

zu vl. 
Schidlitz. onnen⸗ 

acker 168. 1 Tr., r. 

  
Tel. 22880 Tel. 41387 Weickrißh 

Mairkansche Gasse SA Zorhot: Seesirage 23 ErUI. 16 Tel 2³³17 Tel. 51334 Lerbenigen ů Keufahrw.: Oli. Str. 72 
Sechidihr: Karithäuser 

mit Min⸗ 

e u. 
- U. 5. 

S er ibugb.- zu v8. 
TDilcrea 12— 

Ein. 

Die groe Operettenmusik 
Farry— MbeE e is 

G.sun verfanfen. 

Aeibezichranf, Ver⸗ 
in⸗np, Tückenichrr 

Rchesebsetgen P 

EE 13. A 8. 2.   
Len.. 

AI 
en. 

Nichard Tauber 
in seinem nnvergeßlichen 

Tonfim 

mit Werner Füitterer 
Maria Solveg 

α Beiprogramm 
and die QMhm-Doefte 

Ab heute l 
ff — große Tonfllm-Operetis ＋ 

mit Maurice —— 
Jeannette Macbonald — 

dauzu El gutes Leinropramm 

nebst Ufa-Tonwoche 

iich. i . Altſt. Wrühen 102. 35 en, 

Arbeitspferb e,. Akbekspferd ſes Au.-A E. 
e. Laue⸗ e Deutle mandte aucnbaler. Wea 34. ewas üete 

obet gebi! . Arbeits- 
Waet, U.loſe find. gut bezahlte 

Sandwea 47. 5 —— i 
crlaui aut⸗ 

gehender Artikel. Wats Letesti ebensla: Sbra. Oſtbahn S. Ia Referenzen an 
Gen init Auiten on Jolcys Birnbamm⸗ wagen mit K⸗ iach ia, ake ltr 

Dr. in f ich, Urzad 
Wocetomv. 

·Sanuberes. ebrliches 

Hansmüdchen 
iLfvrt geiucht., 

aiud A. vari. ——— Sa⸗ Mrſefer. Emrit 
Web —— 

Dpbannisgaſte 44/. 

Stellengesuche 

Bandoneon 

Ana u. Wie dGrv. 
  

AaenderBalt. Gar- 
Ferkgnfen. ee. 

em 
Diich mit Narm. 

Aüatte en 2 
2.¶—⁴ L. — 

Gep: M üe, 
Grast. a 1. rets 

Art bamit 
Benta. Tichlera. 19. 

Iu. werler 
— als 

enfton. ne. 
223 an d. Exp. 

  

ader Anfwarteſtelle. 
Ana. u. 7217 an Fil. 
Anton⸗Möller⸗Web8 —— 

      

  

  

 


